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Erscheint wöchentlich dreimal-

Dienstag. Donnerstag und Sonnabend

Bezugspreis pro Monat l,20 Reichsuiarh
» Bestellungen werden in der Geschäftsstelle unb bei
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Will stillt cli NitlitZ
-- Bei den Wahlen zum schlesischen Sejm

haben die Deutschen zum Teil erhebliche Erfolge
errungen.

—- Das Reichslabinett hat sich mit der geplan-
ten Tariferhöhniig der Neichsbahu beschäftigt. Die
Frage der Erhöhung der Personentarife ist noch
nicht geklärt.

—- Mit der Erhöhung der Grund-vermögens-
fteuer und der Mieteii ist in Preußen zu rechnen.

—-— Der Landtag hat sich Freitag wieder bis
zum 19. Mai vertagt.

—- Die Zeppeliuhalle in Trier wird auf Ver-
anlassung der Besatzung abgerissen.

—- Die deutfche Bölkerbundsabordnsung ist in
(Senf eingetroffen.
— Der tschechifche Dichter unb Militärarzl Dr.

Dvorat ist wegen Verfehlungen beim Muste-
rimgsgefchäft verhaftet warben.

Deuticlie Wahlersulhe in Ostoliersciileslen
Bei den gestrigen Wahlen zum schlesischen

Sesm war die Wahlbeteiligung wesentlich stärker,
als bei Den im Herbst des vorigen und des Früh-
iahrs dieses Jahres durchgeführten äoinmiinals
mahlen. Sie betrug fast durchweg 95 Prozent,
obwohl kein Wahlzivang für die Sejmwahlen be-
stand. Trotz Terror konnte die deutsche Wahl-
gemeinschast nicht nur ihre Stimmenzahl behaup-
ten, sondern vielfach sogar steigern.
In Kaltowitz waren um 2 Uhr nachts 24 784
Deutsche Stimmen gezählt gegenüber 24 424 im
Jahre 1928, obwohl noch 5 Wahlbezirke ausftan-
den. Die ländlichen Bezirke wiesen 50 Prozent
Siimmengewinu, ja in einem außerordentlichen
Falle sogar einen Stimmenzuwachs von
500 Prozent auf.

Die polnischen Parteien haben nach bisher vor-
liegenden Ergebniser nicht besonders gut abge-
schnitten. Die polnische Oppositionsgruppe (Rar-
fantn) konnte-im großen und ganzen ihren Stim-
inensland bewahren. Bemerkenswert ist, daß die
deutschen Sozialisten ebenfalls beträchtlichen
Stimnienverlust zu verzeichnen haben, die wohl
zu einem guten Teile den Kommunislen zugule ge-
kommen finb, Die auch in Oftoberschlesien eine
Stimmenziinahine buchen können. Die Splitter-
partei der Hausbesitzer hat kläglich Schiffbruch ge-
litten und wird wohl keinen Kandidaten durch-
bekommen. ‘

Der Wahltag ist, abgesehen von einigen Schlä-
gereien, ruhig verlaufen. Nach dein bisherigen
Eingang der Wahlergebnismeldungen ist damit zu
rechnen, daß das Wahlergebnis von Kann-witz-
Staidt in den Vormibtagsstunden des Montag
vorliegen wird, während die Gesamtergebnisse der
drei Washlkreise frühestens im Laufe des Nach-
mittags bezw. des Abend-s zu erwartenfinb, zu-
mal der Wahlkreis 1, der Teschen, Vielitz, Rysbnisk
und Pleß umfaßt, einen außerordentlichen Ge-
bietsteil darstellt.

16 ueuttikie Abgeordnete?
Nach einer Meldung der »Polska Zachodnia«

sind im Wahlkreis 1 (Zefchen, Bielih, Plesz und
Rybnik) 4 kandidaten der deutschen Wahlgemein-
schaft und ein deutscher Sozialist, im Wahlkreis 2
(Kattowitz) 5 Kandidaten der deutschen Wahl-
gemeinschaft und im Wahlkreis 3 (Rönigshiitte) 6
fianbibalen Der deutschen Wahlgemeinschast als
gewählt zu betrachten. nach dieser Meldung wür-
den 16 deutsche Abgeordnete n den
chle ifchen Sejm einziehen. in dem bisher 14
eut che Abgeordnete waren.

Vor Bigiüll Ilkk 59. Rlllslllgiliig.
Reichsminifter des Auswärtigeii Dr. Cur-

tiu s ist mit der deutschen Abordnimsg zur Rats-
tagung Sonntag abend in (Senf eingetroffen. Zur
Begrüßung hatten sich die deutschen Beamten des
Völkerbundssekretariats, an ihrer Spitze Unter-
generalfekretär Dufour .- Feronce und der
deutsche Generalkoiisiil Dr. Völckers am Bahnhof
eingefunden Außerdem waren zahlreiche Mit-
glieder der deutschen Koloiisie zur Begrüßung des
Außenministers erschienen, der zum-ersten Mal
an einer Ratstagung teilnehmen wirb.

Der am Montag beginnen-den Tagung des
Völkerbundsrates — sieht man in unterrichteten

Das sJlbounemeut gilt als sortbestehriid, wenn nicht 14 H
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wirb. l ;

ttung ausf Änderung des Stück-gutsverkehrs sowie

‘parteien im Preußischen Landtag am Sonnabend nach den Ortstlalsen seitafleld Es wird von den-

Fertrsprerher arm-15i}.
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Für verspätet ausgegebene- Jnserate gelangt ein

höherer Zeilenpreis zur Berechnung.
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E JnsertionsssGebührem
E Die einfpaitige Petitzeilz (3 mm), 45 nun breit,
:20 prg., für auswärtige Jnserenten 25 Rpsg.,
° Die flietlameaeile, 74 mm breit, 60 Rpfg., Tabell. »

Saß mit Ausschlag. z
E Anzeigen werden bis spätestens Montag. Mitt-«
Z wach unb Freitag vormittags 8 um erbeten, «
: größere einen Tag vorher. ;-

Jnserate finden beste und weitestevVerbreitnng

’f 46. Jahrg.

 
 

    

Kreisen mit größtem Interesse entgegen, Da
außerhalb der Ratsverhandlungen einige pri-
vate Besprechungen von größerer
Tragweite zivischen den anwesenden Außen-
niiiiisterii stattfinden werben. Auf deutscher Seite
erwartet man eine private Zusammenlunft zwi-
schen dem Deutschland zum ersten Male im Völ-
kerbundsrat vertretenden Außenmiuister Dr.
Eurtius und dein französischen Aiißeiiiniiiister
Briand, in Der Die grundsätzliche Seite der
Saarfrage und das weitere Arbeitspro-
gramni der Pariser Saarverhandlungen zur
Sprache kommen sollen. Ferner wird eine Zu-
fammenkunsft zwischen Eurtius und dein polni-
schen Außeiiiiiinifter erwartet, in Der Die zur Ver-
handlung stehenden oberschlefifchen Miti-
derheitenfrageii sowie auch die Ratifizie-
rung des deutsch-politischen handelsvertrages be-
rührt werden feilen.

Ein Geistegtrnnter im Retniiuriistiientenlinus.
Freitag morgens gegen ’AIO Uhr fuhr ein

etwa 30jäl)riger, anscheinend dem Handwerker-
stande angeshöreiider Mann in einer Kraftdroschke
an dem Mittelportal des Elteichspräsidentenpalais
vor und setzt-e die Hausglocke in Bewegung. Als
der Bürodiener nach seinem Begehren fragte. er-
klärte er, den Reichspräsidenten sprechen zu-
wellen. Der Bürodieiier wies ihn nach der Boten-
meisterei, durch welche die vorfprechenden Per-
sonen eleitet werden. Der Mann versuchte jedoch
mit Gewalt einzudringen und schlug auf Den
Biirodiener mit Fäusten ein. Es entstand eine
regelrechte Schlägerei, die durch das Dazwifchens
treten eines tiriminalbeamtein von Schutzpolizei
nnd der Wache beendet wurde. Auch beim Ab-
transport nach dem Revier, Der in einer Droschke
vorgenommen werden sollte, setzte der Mann noch-
mals kräftigen Widerstand entgegen und zerschlug
die Scheiben der Droschke. Man trausportierte
hierauf den Mann zu Fuß unter Anwendung
großer Gewalt nach dem Revier. Währendder
Überführung schrie er fortgesetzt: »Herr Reichs-
präsident, helfen Sie mir”, so daß ein großer Auf-
lauf entstand. Auf dem Revier verweigerte Der
Mann jegliche Angaben über seine Personalien
und schien völlig apathisch Ausweispapiere hatte
er nicht bei sich.

.iach einer späteren Meldung ist der Festga-
nommeiie als der 421ährige, in Berlin wohnhafte

.100 000 931mm. Händler Otto Bemfeld festgestellt warben; er
wurde auf Anordnung des· zuständigen Kreis-I
·arztes in eineJrrenaustalt ubergefu-hrt.

ßanbiugsnerlugung.
Der Preußifche Landtag schloß am Freitag die

all-gemeine Aussprache zuini hausihaslt des Mini-
sterpräsiidenten und des Staatsininifteriiuiiis ab.
Die Natioualsoziaslsisten griffen sehr heftig den
Reichswehrminister Groeinser wegen seine-r Auße-
ruug an, ihre Partei zerrüstte die Reichswehr.
heftige Angriffe des nationaslisoziaslistischesn Füh-
rers Kubse gegen die Sozialdemokratie itiid die
sozialdemokratischen Regieruiigsniethsoden lösten
lebhafte Gsegesnkundgesbungen auf der Linken aus.
Der Vertreter der Deutfchsnatioiial-e·n, Abg.
B acheni, setzte sich für die Saarlande unb für
die westlichen Gebiete allgemein ein. Auch der
Zentrumsaibgeordnete h i l le n b r a n d wandte
sich mit alle-r Schärfe gegen ein-e Übergabe der
Saargruben an eine internationale Gesellschaft
Ein angenomineiier Schlnßaiitraig machte Der all-
gemeinen Aussprache ein Ende. Die Abstimmun-
gesn zu dem haushalt bes Staatsministeriums
werden später vorgenommen werben.

Das haus beriet noch Den »ersten Teilbeisicht
des Usntersuchungsausfchusses über die Krediiige-
währung der Preußenkasse an Raiffeiifen Der
Preußische Staat hat bei diesen Geschäften 50 bis
60 Millionen Mark verloren. In dem Bericht,
den der Abg. Kuttner (Soz.) erfliattete, wird fest-
gestellt, daß Die Preußesnkasse sich hat täuschen
lassen und daß die Rai-f·feiifenban«k die-se Täuschung
gefördert hat, Allerdings könne man Den Drei
Direktoren Dietrich. Seehnann und Seine-am Vor-
würfe dahin nicht machen, daß sie materielle oder
‚immaterielle Vorteile für ihre Person gehabt
hätten; die persönliche Jntegrsität müsse man
ihnen zuerkennen Nach längerer Aussprache
wurden diese Feststellung-en mit den Stimmen der
Regierungsparteien unb Der Volkspartei gebilligt.
Das haus vertagte sich sodann auf den 19. Mai.

Die ventsilie benennen einst unb ietzt.
Die Gesamtstärte des heeres beträgt, wie von

unterrichteter Seite mitgeteilt wird, gegen-über
797 716 Köpfen im Jahre 1914 gegenwärtig

Für die Marine finb Die entfpre=
cheniden Ziffern 79 000 gegenüber jetzt 14 000. Die
Kosten für das Heer betrugen 1914 1 327 148 000
Mark, 1930 503000000 Mark, für die Marine
1914 454 420000 Mark, 1930 194 334000 Mart.
Bei diesen Zahlen ist noch Darauf hinzu-weisen, daß
die Erhöhung des Wehretats in Frankreich in den
Jahren 1929/30 rund 600 Millionen Mark betru-
gen, also etwa genau so viel wie der ge-
samte deutsche Wehretat.s

m

Dir thhilnlnnen un Niiuiiihntins
Erhöhung ver Personentarise noch nicht entschienen

Das Reichs-kabinett stimmte in. feiner Sitzung
vom 10. Mai derVorlage der Reichsbahnverwal-

des Expreßg«ut- und Gepäcktarifs zu. Die bean-
tragte Erhöhung der Wagenladungstarife und
der Zeitkarten des Personenverkehrs wurde ab-
gelehnt. Zu der vom Reichseisenbahnrat ange-
regteii organischen Erhöhung der Personen-
tarife des allgemeinen Verkehrs wartet das
Reichskabinett das Ergebnis der Prüfung durch
die Reichs-bahn ab.

Die Eihilhiing Der Grunvueimiigenisteuer
und Miete

Die interfraktionelle Sitzung der Regierungs-

nachmittag führte, wie das Nachrichten-b—üro des
Vereins Deut-cher Zeitungsverleger erfahrt, zu
dem Ergebnis, daß der Vorschlag des preußischen
Finanzminifters - grundsätzlich Annahme fand.
Die Grundverniögeiussteuer ward
also verdoppelt werben. Aus sozialen
Gründen werdens für den leistungsschivsachen
hausbesitz Milsderuiigeii eingeführt werben. Den  Vesitzern, die im hause eigene Wohnräume oder
gewerbliche Räumebenutzem sollen die Erleichte-
rungen zugute kommen. Die Milderusngen sollen
auch eintreten für unverschuldet leerftehenbe Woh-
nungen. Der Umfang der Erleichterungen wird

 

Regierungsparteien ein Jiiitiativgesetzesantrag
eingebracht werden, der nach Wiederzusainmen-
trittdes Plenums am 19. Mai nach der ersten
Beratung dem Haupt-ausschuß überwiesen werden
wirb. Die Neuregelung wird sich in einer vier-
prozentigen Erhöhung der gesetzlichen Miete aus-
wir en.

12 Millionen Dentiihe qui iissentltthen Mitteln
unlelsillllt

Jin haushaltsausfchuß des Reichstags wurde
in der Freitags-Sitzuiig- unter Hinweis auf eine
Dortmunder Rede des Reichsarbeitsminifters
Stegerwald ausgeführt, daß es in Deutschland
12 Millionen Sozialreiitner gäbe. Von zuständi-
ger Seite wird mitgeteilt, daß diese Behauptung
unzutreffeiid ist« Jn Wahrheit hat Stegerwald in
Dortmund ausgeführt, daß »in Deutschland 12
Millionen Personen aus offentlichen Mitteln
(überall einschließlich der renten= unb unter-
stützungsberechtigten Familienangehörigen) Zu-
wendungen erhalten und zwar Renten aus der
Invaliden-,Angestellten- und Knappseha-ftsiier-
sicheriiiig 3750 000, Unfallreiiten 1 Million,
Wohlfahrtspflege 1,5 Millionen. Dazu kommen
noch drei-Gruppen, die nicht als Sozialrentner
ausgesprochen werden können unb zwar Arbeits-
lose 4,2—"—Millionen, Kriegsbeschädigte 2,4 Millio-
neu, Beamtenpeiisioiiäre und shinterbliebene
_1 Million. Davon sind etwa 2 Millionen, weil
Dappelaahlungen, in Abzug zu bringen.  

ahisiegder error-erschienenen Deutschen.
Wie leln unter ieutshei heil?

Eine Kenntnis der Lebenshaltung un-D Lebens-
führung unseres Volkes ist ebenso für den Volks-
wirt wie für den Hygieniker und nicht am
wenigsten auch sür die Politiker von Interesse.
Das Statistische Reich-samt hat vor kurzem die
ersten Ergebnisse seiner umfangreichen Unter-
suchung über Die Lebenshaltung von rund 2000
Familien (900 Arbeiter, 546 Angestellte und 500
Beamte) veröffentlicht. Diese Zahlen sind groß
genug, um allgemeine Schlußfolgerungen auf die
Lebensführung unseres Volkes zu gestatten.

Zunächst fällt auf, daß die unterfiichteii Fami«
lieu durchschnittlich recht klein finb: Die Kopfstärke
der Familie beträgt bei den Arbeitern nur 4,2, bei
den Angestellten 8,6 und bei den Beamten 3,9
Köpfe -—— ein tnpischer Ausdruck für die durch den
Geburtenrückgang verursachte K i n d e r a r m iit
unseres Volkes. Die durchschnittlichen Einnahmen
einer Familie betragen bei den Arbeitern 3325 c/IZ,
bei Den Ang·estellten·47»12 J5 und bei Den Beamten
5349 all im Jahr. Uberall steht als hauptsäch-,
lichjte Einnahmeauelle weitaus an erster Stelle
(mit rund 80 bis 87 Prozent) der Arbeitsverdienst
des Haushaltungsivorstandes (Ehemannes). Als
Mitverdiener kommen daneben aber auch bielfach
Die Ehefrau und Kinder in Frage, und zwar in
den Arbeiterfamilien in etiwa der Hälfte der Fälle,
weniger häufig (in etwa einem Fünftel der Fälle)
'in Den Angestellten- und Beamtenstamilien

Von besonderem Interesse ist eine Betrachtung
der Verwendung der vereinnahmten Beträge. sDer
verhaltnismäßiggrößte Teil muß auf Die Er-
iiah«r ung»verwandt werben; hierfür wird in
Arbeiterkreifen fast die Hälfte der Einnahmen
(45,3 Prozent) verausgath in den Angestellten-
unb Beamtenfamilien wird dagegen nur etwas
uber ein Drittel für die Ernährung verausgabt
(33,2 biss/1,5 Prozent). Dabei ergibt sich eine
charakteristische Gesetzmäßigkeit dahingehend, daß
mit zunehmendem Einkommen der Anteil, der für
Nahrung und Genußmittel veraiisgabt wird, sinkst.
So stellt» sich dieser Prozentsatz in den am gering-
iten bemittelten Arbeiterfamilien (Die nur ein Ein-
kommen bis 2500 « haben) auf 48 Prozent, da-
gegen in den besser gestellten Arbeiterfamilien auf
nur 41,5 Prozent, um in den Angestellten- und
Beamtenfamilien mit einem höheren Einkommen
li3000 und 7000 c/It) auf 28 Prozent und 24 Pro-
zent abzusinken Dem absoluten Betrage nach
nehmen freilich die Ausgaben für die Ernährung
mit wachsendem Einkommen zu: sie betragen bei
den Arbeitern rund 1507 J4, Den Angestellten 1625
Mark und den Beamten 1775 all pro Haushalt.
Eine etwas andere Gesetzmäßigkeit zeigen die
Ausgaben für die W o h nun gs miete. Diese
sind nicht nur absolut (rnnd 333 alt), fonDeru auch
anteilsmäßig mit 9 bis 10 Prozent der Einnah-
men am geringsten in Arbeiterkreisen, stellen sich
in den Angestelltenfamilien auf 543 all ober 11,5
Prozent nnd in den Beamtenhaushalten auf 641
Mark oder 12 bis 13 Prozent. Der Einfluß der
sozialen Stellung auf die Ausgaben kommt hier
deutlich zum SJlusbrucl. Auch die Beklei-
du n g s a us g a b e n wachsen nicht nur dem ab-
soluten Betrage nach, fonDeru auch anteilig (im
Verhaltnis zum Einkommen) mit der höheren
sozialen Stellung. Sie sind in den Arbeiterkreisen
mit 438 „lt verhältnismäßig geringfügig, stellen
fich bei den Angestellten auf durchschnittlich 595 oxll
Zinid bei den Beamten sogar auf 745 cll pro Hans-
a .
Die Gestaltung der Ausgabe-n für die logen.

Kiilturbedürfnisse (Bildung, Erholung,
Zerstreuung, Geselligkeit, Gesundheits- und Kör-
perpflege,«V-erkehr und Dienstboten) beansprucht
besonderes Interesse, da ihr Verhältnis zu den
Einnahmen als Gradmesser für den Kulturstand
der betreffenden Volksschicht angesehen werden
kann. Daist zunächst zu sagen, daß selbst in den
minderbeniittelten Arbeiterschichten diese Aus-
gaben verhältnismäßig recht hoch finb. Sie stellen
sich hier auf 120 bis 160 all oder rund 6 Prozent
der Einnahmen Mit steigendem Einkoimueii zeigt
fich dann eine recht starke-absolute wie relative
Erhöhung (in den bessergestellten Arbeiterfamilien
—20 J! oder 8,-1 Prozent). Eis-lieblich höher sind
diese Ausgaben in den «Aiigestellteu- und Beamten-
faiiiilieii. Juden-ersteren stellen sie sich auf 523 aß
ober 11,2 Prozent, in den Beaniteiihaushaltungen
auf sogar «04 cI/ aber. 13„2 Prozent. Zergliederl
man diese Ausgaben in nie einzelnen Posten, so



de»z. B. fur Bildung aufgewendet: in Arbei-
-rkre.i«seii durchichuittlich pro Haushalt 66 .-l.-, in

den Angestellteiifamilien 137 c//. in den Beamten-
haiisshaltuugeii 197 „46, für (Schulung. Zerstreuiiug
und töeselligkeit in Arbeiterfamilien 68 alt, in An.
gestelltenfamilieii 174 ist« in den Beamtenshanss
haltuiigen über 200 all.

Zum Schluß seien noch die Aufwendungen für
Steuern, Bersicherungen iiud Vereins-beiträge er-
mahnt. »Die Ausgaben für Steuern sind über-
all verhaltnisinaßig recht hoch inid steigen mit
wachsendem Einkommen stark an. Sie stellten sich
in Arbeiterkreisen auf 40 bis 130 all, bei den An-
gestellten auf 80 bis 364 aß uiid bei den Beamten
auf 96 bis 51»8 lt Im Gegensatz dazu zeigen die
Ausgaben fu·r V e r s iche r n n g e n kein solch
scharfes Ansteigem sie stellen sich im Durchschnitt
bei den Arbeitern auf 260 »st, bei den Angestellten
auf 369 .16 iinid bei den Beamten infolge des Fahl--
lens der Zwangsversicherung auf nur 169 „II. Die
Verbaiidss und Vereinsbeiträge sind
mit 104 ofll am höchsten bei den Arbeitern, sie be-
tragen bei den Angestellten 60 alt und bei den Be-
amten nur 50 .‚ll.

·Ziisamiiieiifasfend ergibt sich folgendes Bild:
Die Ernahrung muß als recht bescheiden bezeichnet
werden. Denn eine Bollperson Minder als Er-
wachsene umgerechnet) verbraucht pro Jahr in den
Lilrbeiterfaniilien für 475 alt, in den Angestellten-
niid Denmteuhau’shaltungen siir ie 573 »t- Nati-
rungss nnd»(83enus3mittel. Das ist auf den Tag in
Arbeitserkreisen 1.30 .15, in Angestellten- und Be-
amten-kreisen 1,57 „lt. Auch die WohuunasversI
haltnisse sind·iii den Arbeiterkreisen recht beschei-
den, ein wenig anspruchsvoller dagegen schon die
Bekleidungsbediirfnisse. An Bekleidung ein-schließ-
lich Wäsche entfällt auf die Vollperson im Jahr in!

Keine (Einigung über Die „lirieaweiiiiituna“. gArbeiterkreisen ein Betrag von rund 145 alt, in
den Angestellten-familien von 236 J- und in den
Beaintenfamilien von 274 „11, Demgegenüber er-
scheinendieAirfwendungen für die Kul-
tiirbedurfnisse recht beachtlich. Allein
auf Bildung iind Erholung entfällt pro Vollperson
in Arbeiterkreisen ein Betra vo f 5 Jl dea n “ff 0 ' « rfzielt werden, vielmehr werden Dem Bölkerbuiids-sich in den Augestelltenkreisen auf 95,42 aß unD in
den DenmtenhausihaItungen auf 120,68 alt erhöht.
Und was hierbei in allen drei sozialen Gruppen
besonders bemerkenswert ist: mit steigendem Ein-
kommen erbeben sich die Beträge, die dafür ans-
geivendet werben, weit stärker als die Wohlhaben-
heit annimmt. Es ist die Lebenshaltung eines
Volkes,» das trotz seiner schweren wirtsclmftlicheu
Lage nichtdaraus verzichten will, durch Teilnahme
an den Gütern der Kultur das Leben zu erhöhen
und zu vergeistigen.

Die Zevdeiiiilialle in Irrer tm abgerissen.
Auf Befehl der französischen Besalzung

Wie aus einer öffentlich angeschlagenen Be-

 

kanntmachung der französischen Besatzung her--
oorgeht, lassen die Franzosen am 15. Mai die
Zeppelinluftfchiffhalle und den danebenstehenden
Flugzeusgischuppen in Trier, die beide »aus dem-«
scher Zeit stammen, versteigern. Die Ver-steige-
rungsbedinigungen sind sehr scharf. Beide hellen
mussen bis zum 5. Juni abgerissen und
das Material wegtransporiiert fein. Andern-falls
fallt alles an Die fronzösische Besatzung zurück.
Die halfte des Versteigeruiigspreises muß sofort,
der Rest bis zum 5. Juni gezahlt werden. Die
deutschen Behörden erhalten aus dem Verkaufe
nichts, nur die üblichen Steuern müssen von«
dem Ansteigerer an die deutschen Behörden ge-
zahlt werden.

In Bann in intime.
Von August Schöneberg.

Copyright 1928 by Verlag Alsfred Bechthosld
Braunschweig

9)’ iNakhdruck verboten.)

„Sehr wohl, herr Graft«
Da saß der ,,Grasf« nun, tief ein-gesunken in

Den weichen Sessel und schlürfte den prickelnidesn
szvank, so mit Wohlbehagen den feinen Duft Der
echten orientaiifchen Zigarette ein, blickte in die
immer neu sich bildende-n und versah-wehenden
Raiuchfahnem sah mit unendlicher Befriedigung
sein Konterfei in dem riesigen Pfseilerspsiegeh
dachte mit einem vasch vorüberhuscheirden Ge-
idankieiisbclisz an Den pflichteifrigen Direktor
Plsüddema-nn, den die beste Stunde feines Lebens
nicht an diesen Ort verschlagen hatte, und wid-
arg-2te sich dann erneut seinen eigenen Angelegen-

ten.
Ailiso, es galtGeld zu ver-die . ., nein zu beschaffen

Das andere Wort roch zsu sehr nach Schweiß und
niedriger Man-schlichten Nochinals: Zsu arbeiten
war eine Plage und eine Dummheit. Golsdvögel
zu rupfen war nicht nur .,stasndesgemäß«, sondern
auch weist leichter und angenehmer. Einen
Beruf mußte man freilich haben, unid den
besaß - er auch: iReuufahrer. Die inter-
nationale Üahrliigeng war so ziemt-ich das einzig
echte, was er besaß. Die hatte man ihm nicht
nahmen können —
Am and-ern Morgen horchte Der Pseudograf

den reidselsigen Friseur aus, was sonst gegen-
wärtig an Gästen hier weile. Außerdem erzählte
er ihm in ganz nebenbei etwas von seinen
riesigen Bessifzaingen im Osten, in Stichwörtern.
in scheinbar ganz ungewollten Andeutungen —-
Jia, Gäste beherbergte dieses Haus, das war groß-
artig! Da schlugen Namen an fein Dhr, Finanz-
grüßen. Jnduiftrieniagnatein wurde-n genannt,
Deren Namen Weilt-out befaßen Nichts für ihn.
Die Leute standen auf zu realean Damen. Die
wollten Fabrikeii iehen, Liegenschaftem honorierte
Schecks Die gaben einen Dreck aus glattes Wort-
gefiiuirker. Ader da war eine belgische
Gi- Vati Atti die Dame an. tian

le {füllt
ReutersMeldunsgen aus Scholapur zufolge ist

Die Lage befriedigend. Polizei in Lastautomobilen
patrouilliert durch Die Straßen und an strates
gischen Punkten find Truppenabteilungen aufge-
stellt. Der Distriktsvorsteher ist der Meinuiig,- daß
die Ordnung jetzt endgültig wieder hergestellt ist.
Man glaubt, daß es bei den Unruhen mindestens
zllt Tote und wenigstens 100 Verletzte gegeben
a .
Die unruhen begannen Durch Die Weigerunig

zweier Spinnereieii, den Trauertag zu beachten-
Der wegen der Berhafiung Gsandhis angesetzt war.
Eine große Menschenmenge, die aus auDeren
Spiiinereien zusaiiiiiienströinte, forderte die Ein-
stelliing der Arbeit. Auf Die Weigerung hin kam
es zu Geivalttätigkeiien. Die Anhänger Gandhis
drohten, die bei-den Spinnereien in Brand zu 

A

’sekretär für Indien, Wedgwood Beun, mit, von

l

i

-

stecken und setzten der Polizei Widerstand ent-
gegen. Nach Ankunft der Distriktsbehörde be-
warf die Menschenmenge, die 30000 Köpfe« stark
'war, Die Polizei zwei Stunden lang mit Steinen.
Wie rasend ergriff die Menge einen eiiigeborenen
Polizisten und verbrannte ihn bei lebendigein
Selbe. Danach wurden zwei andere Polizisten in
grausamer Weise getötet. Fünf Polizisten wur-
den geblendet nnd in einen Brunnen geworfen.

s tiiiiilaiea Beiniiisongsaulner
Jm englischen Unterhaus teilte Der Staats-

 

  

Der Sicherheitsausschuß des Völkerbundes
fschloß am Freitag seine Arbeiten über die soge-
inannten kriegsverhütenden Maßnahmen des
Bölkerbuudes ab. Eine (Einigung über das Ab-
koninien in dieser Angelegenheit konnte nicht er-

rat die gegensätzlichen politischen Auffassungen in
zwei Abkoniniensentivürfeii vorgelegt werden.
Der deutschen Auffassung ist bei dem einen Ab-
kommensentwurf insofern Rechnung getragen

"wordeii, als in diesem die Festsetzung einer neu-
tralen Zone verlangt, d e r G e d a n k e d e r
Kontroll- und Sanktionsrechte des
Völkerbiindsrates jedoch abgelehnt
wird. Dagegen wird der französischen Auf-
fassung entsprechend im anderen Entwurf d e m
Bölkerbundsrat ein Kontroll- und
Sanktionsrecht zugesprochen, falls
ein Staat die Maßnahmen des Völkerbundsrates
zur Beilegung des Streitfalles nicht annimmt
und zum Kriege schreitet. Der deutschen Auf-
fassung haben England, Statten sowie einige neu-
trale Staaten beigepflichtet. Auf der anderen
Fette tstehen Frankreich, Polen und die Kleine
n en e.

 

Blattlinie Trnvaeaoerioiieliongen an Der
voiiiiiiiien Grenze

Wie aus Wilna gemeldet wird- finden seit 

Fükstst i
' set-w

einigen Tagen längs der polnisch-rnssischeu Grenze
und in den»iinschließeiidseii Gebieten russische
Truppenverschiebungen statt. In Die riissischen
Grenzgebietie sind einige Tausend Mann Infan-
terie, Kavallerie und Artillerie eingerückt. Jii
Borysoiv sollen große Flugzeugschuppen fiir ein

  

lll finalen.
Mindestens 20 Tote iii Schauern. — Die Regierung beruhigt.

Der indischen Regierung sei die Mitteilung ein-
gelaufen, daß sie trotz der vereinzelten Tumulte,
die der Verhaftiing Gandhis folgten. Durchaus
Herr der Lage sei. Sie sei auf solche Zusammen-
stoße durch-aus gefaßt gewesen. Der Geist, der
die Polizei und die Armee beseelt, sei ausgezeich-
net. {in Peschawar herrsche jetzt Ruhe.

einen Romiolger und feine Anhänger
— oeiliastet

Gaudshis Nachfolger, Der 80jährige Abbas
Tyabji und alle seine 59 Freiirilliuen wurden in
iavsari verhaftet. als sie ihren Marsch nach
Dharsana enge-treten hatten, wo sie das unter
Staatskontrolle arbeiten-de Salzdsepot »in fried-
licher Weise« stürmen wollten. Der Marsch nahm
bei dem Dorf Karadi seinen Anfang, wo die Frei-
willigen gelagert hatten. Viele Einwohner der
umliegenden Dörfer hatten sich ebenfalls bei
Karadi gelagert und während der Nacht Wache
gehalten, in Der Erwartung, daß Polizei kommen
werde.

aber heute früh
Polizisten unter Führung
Bezirkspolizei mit ungefähr

schritten dann zur Festnahnie.

erschienen 300 bewaffnete

des Borstehers der

7 Autobussen 
  

anzes Fliegseiregiment erbaut worden fein. Die
Truppenverschiebungen sollen angeblich mit den
bevorstehenden russischen Manöverii, die iii diesem
Jahr an Der polnischen Grenze auf dein Gebiete
der iveiszrussiichen Sotvjetrepublik stattfinden, im
Ziisaminienhaiig stehen. Polnischen Mesldungen zu-
folge habe sich Der Grenzbevölkeruiig infolge der
russischen Ti«iipp:-iioerschirbungen eine iiewisse
Unruihe bemächtigt.

Das Somieiiiaia iet.
Neue Ratlonalisierung der Gebrauchsartikel.

Der verhängnisvolle Mangel an Gebrauchs-
artikeln des täglichen Lebens, der sich mit jedem
Tage in Rußland mehr bemerkbar macht, hat nach
Meldungeii aus Moskau das Volkshaiisdelskom-
niissariat dazu veranlaßt, eine weitere Nationie-
rung dieser Artikel durchzuführen. Es ist eine
neue Verksaufsordnung festgelegt, die am 10. Mai
in Kraft trit. Danach werden alle Waren und
Artikel des täglichen Gebrauchs in drei Gruppen
eingeteilt. Zur ersten Gruppe gehören Wall--
Baum-woll- und Leinenwaren, Garne, Wirt-
schaftsfeife und anderes, zur zweiten fertige Klei-
der, Trikotasgem Guniniifchuhe und anderes und
zur dritten alle übrigen Gebrauchsartikel. Das
Bezugsrecht auf die Erzeugnisse der ersten Gruppe
besitzen nur Arbeiter auf Grund der auch
für die Lebensmittel bestehenden Bezugskarten.
Die Artikel der zweiten Gruppe werden in »La-
Denoanung“ verkauft, d. h. sie können, soweit
vorhanden, frei erworben werben, wobei
aber Die ausgesprochenen sllrbeiteruiertel in den
Groß-städten bezw. die Arbeitersiädte in erster Li- nie berücksichtigt werden. Das sind also die Ge-
brauchsartikel, nach denen der fowjetrussische Bür-
ger wird ,,-anstehen« müssen. Ledsiglich die dritte

‘s—

geDiegen aus, als daß er Lust ver-spürt hätte, ihre «
nähere Bekanntschaft zu machen.

Dagelasng wartete er. Nichts! Also nächste
Station. Eben schickte er sich an, diesen Ort
fein-er (Bef-chüfltslofigiteit zu verlassen, da lief »sie«
ihm in den Wog. Masieufvifch und gertsenschilan-k,
eben einem vornehmen StaDteabri-olett einst-
sti·egen, kasin sie leichtfüßig Die Treppe her-auf iusnd
lief ihm fast in die Arme. Funikelnlde Ohrgehsäsnige,
schwere Pen1-e-nk«ette, blitzende Ringe und Span-
gen. Graf hohensieven war fast geblendet von
so viel Glanz und Reichtum Das war ,,sie«.
Miß Man-d D’Brhasn, Bestan, Massachusetts-,
U. S. A., Tochter ein-er holzfirnia riesigen Ams-
maßes, der Alte nebenbei Bodenmaskler. Patent-
verwerten wahrscheinlich auch Wucherer, Jeden-
falls million-en chwer. Auf der Durchreise nach
und durch europiäiische Badeorte, in denen man
Geld los werd-ein konnte.

Graf Dstar von hohensievesn war falsenfeft
davon überzeugt, daß dies-e und keine andere die
eigens für ihn erschaffe-ne Partnserin sei. Er
grüßte mit der Grandieziza eines spanischen Höf-
iisisngs und doch usntertänig wie ein Kaftanträger.
Sie nickte shuilldsvsoll Dunst. Zweit Tage lang. Dann
vermittelte ein heruntergefallenes Buch im Lese-
nimmer Die Bekanntschaft Des edlen Paares. Miß
Maud O’Brnan sprach nur gebrochen D-eutfch.
Daher war die Unterhaltung zwischen die-n beide-n
äußerst unstevhaslitsam und luftig.

Ihr Stadttor-uns nebst Chauffeur und Gesell-
schafterin blieben verschwunden angeblich be-
schäiftiigt mit Der Ausarbeitung suird Inaiiigeni
scheinnahsine der imaginären zukünftigen Reise-
route. Aber Gnäsdigste fiuihr gern Auto, sehr so-
qar. Asus dies-ein Grunde beorderte der Graf von
singend einein Orte her einen feiner zahlreichen
Sportwagen. Der gerade an einem Bergrennen
teilgenommen hatte. Eiai branDroter. lang-gestreck-
ter, überrassiger Wagen war es, naitiiisilich mit
ebenso üiberksomprsianievtein mal-m, _ Sonder-
koirstruktison vom ersten bis zum letzten Ida-get
Daß Der Motor zwar gut, aber sonst ein ganz
harmloser Geselle war. isieß Der Graf von wohl-
tätig-am Duarkel umhüllen wie auch die Tatsache, 

Willseuml NicylSl De “.Uiileiie ssiets trinkt-in's ‚früherer Magen w«iik,sqr«e«)eii haue, uno uqu ei«

die Firma tot-sicher um den Rast der Leishgejbüihr
prellen würde, ver-riet er ebenso wenig einein
zweit-en

Der Graf konnte wirklich fahren- Und das
brach-te iihii dem herze-n feiner Aiigebsesteiten be-
deutend naher. Acht Tage rassten sie durch die
Umgebung Dann kam der günstige Augenblick.
Nach Dem Souiper tranken sie Sekt unld srauchten
tüsrksische Zigaretteiii. Ihre Unterhaltung wurde
immer angeregter.

Miß Maab O’Brvan entschuldigt-e sich für
einen Augenblick. Aius dem einen wurden zwei
Sie waren überhaupt sehr länglich. Die Miiß
war auf ihrem Gan-g nämlich vesrfehenstilich in Die
Zimmer des Grafen geraten. Dort suntierzog sie
erst den schiweren Reisekoffser einer trugen, aber
eingehend fachlichen Revision, Die auf bedeutende

Gruppe der Waren (das sind also in erster Linie
die Liixuswaren, die sehr teuer sind und die mir
einen geringen Absatz aufweisen) ist für den
Verkauf vollkommen freigegeben.

Solleliungen beim ·
tsilielliiiiiieii Mosternngagesilitist

Der Dichter Dvorak verhaftet.

Am Freitag wurde in Prag der Regimentss
arzt Das. Dvorask zum Divifiionsgericht vorgelaiden
und unter dein Verdacht, daß er sich Unregel-
mäßigkeiten beim Musterungsdienst habe zuschu-l-
Den kommen lassen, verhaftet. Duera-k, einer der 

Während der Nacht geschah dies nicht,

iKorrespondenz und etwa 60000 Kronen

undk

. sMittelsniauu fungiert haben foll.

bekanntesten tschechischen Dichter und Schriftsteller
soll Jahre hindurch von den Muster-ungspflichti-
gen oder von ihren Vätern Bestechungsgelder an-
genommen nnid die jungen Leute bei der Unter-
suchung für untauglich erklärt haben. Wie ver-

,lautet, sollen in Diefem Zusammenhang noch
{weitere Verhaftunigen in hohen Militärkreisen be-
-voistehen.

Die Berhaftimg Dvoraks hat in Prag großes
Aufsehen erregt. Dr. Dvorat wurde in feiner
zWohnung von drei Stabsoffiziereii ausgesucht,
jeinein eingehenden Verhör unterzogen und dann
unter dein Verdacht des Mißbrauchs der Amts-

Er wurde in das Divisions-
an der Wohnung Dvoraks fand

igeivalt verhaftet.
igericht gebracht.
‘eine tjausfuchung ftatt, bei Der eine umfangreiche

in bar
befchlagnahmt wurDen. Die Prager Polizei hat
fünf Zivilpersoiien verhört, von denen vier im
Berdacht stehen, die Dienste Dvoraks in Anspruch

während die fünfte als
{im Zusam-

iiieiihaiig mit dieser Affäre wurde auch der Major
Josef Petak vom Ergänzungsbezirkskommandr
Prag-Land verhaftet.

genommen zu haben,

i

Quartier-Sturm auf ela ameriloolsiliea Gerichts-
aebüane.

Unglaubliche Ausfchreitungen einer fanatisierten
menge.

Hunderte von Personen unternahmen einen
wütenden Angrisf auf Das Gerichisgebäuide von
Grayson Eounty in Texas, um einen {Reger zu
lhncheu, Der des Angriffes auf eine weiße Frau
beschuldigt war. Einige Waldhüter und die Lo-
kalpolizei schlugen den ersten Aiigrisff zurück.
Darauf goß die Menge in das Erdgeschosß des Ge-
bäudes etwa 50 Liter Gasolin und entzündete es,
nachdem sie vergeblich versucht hatte, das Ge-
bäude mit Dynamit zu sprengen. Die
Verteidiger des Gefängnisfes, die die Anweisung
hatten, nicht in die Menge hineinziifeuern, benutz-
ten zuerst Tränengas und gaben dann Schüsse in
die Luft ab, ehe Die Menge die Oberhand ge-
wann. Die Flammen züiigelten bis unter das
Büro des Staatsanwalts empor, wo Der Reger
sicherheitshalber in die Gewölbe eingeschlossen
war. Die'Durch Zulauf aus den Nachbarorten
schnell anwsachsende Menge durchschnitt der zur
Löschsung des . Brandes herbeigerufenen Feuer-
wehr die Schläuche, und das Gerichtsgebsäude war
bald ein einziges Flanimennieer. Wäh-
rend dieser Vorgänge war die Landstraße mit
Aiitosmobileii voller Neiigieriger, die aus der Um-
gebung herbeigeeilt waren, angefüllt. Kurz nach
3 Uhr nachmittags war Das Gerichtsgebäude so 

erst-ein, ums du«-,
Wirksamkeit
wovon Du Kanailie iiiir verschwinde-lot wolltesti«
dachte sie in sivohliger Schadens-reicheq Dann war
sie schon im Diaudnimmer unD trait lächelnd aiut
den War-tenden zu.

gut wie zerstört. Der Neger ist in Dem brennen-
den Gebäude ums Leben gekommen.

„armband zu: wir“... »Hei

»Den sinn also Deine Database“,

„D, Sie wenDr-n’s mich nicht entgelten lassen
Graf, wenn ich Sie war-ten lief}. —- Sich halbe mich
ein wenig geschmückt —- Für Den. Der’s si-eihii«
fügte sie mit verheißuinigsvollem Lächeln hing-
unsd griff erstlärenid nach einer schweren Perlen-
kette, Die sie erben umgelegt hatte.
wahlgefiälliiig vor deni Pfesiilevspiesgel hin und her.
»Wie finden Sie mich, Graf?«

Sie drehte sich

»O, gnäsdiges Fräulein find immer be-
zauibernsdl« — Der Giiaf küßte ishr feurig du
baut).

Der Abend ver-lief den beiden in glänzender
Stimmung Sie tranken viel und rauchten mehr.

 
    

« eri si» .061. Hxvouemesmianng

Einmal bot er ihr est-ne seiner Zigarestiten von echt
türkischsein Auslesetasbaken an. Sie rauchte and
wuvdse dabei mühe und schläfrig, unifagbar müde.
Als Miß« O’Brna«n sich erhob, schwankte sie ein
wenig unid stützte sich schwer auf den Arm Des
Grafen.

Mit ein ein blitzschnellesn Augen-aufschlug ver-
folgte Der Ober Das Pärchen, und ein verständnis-
volles Gninsen erhellte hinter dem Rücken der
Davsonschreiteniden sein Gesicht. Der Graf brachte
Die Dollartochter auf ihr Zimmer. Sei-ne eigenen
Räuine sahen ihn erst am nächsten Morgen wies
Der, und das nur für wenig-e Augenblicke Jeden-
falls nicht länger, als man zum Packen eines
Koffers Zeit gebraucht. wenn man nur ein paar
haibseliigkeiten zu verftiasuen hat. Dann verließ
der Graif für ein paar Minuten das hoteih
kehrte zurück. erhielt ein dringendes Tsole·gra.ni·m,
miußte plötzlich aibreisfem forderte und erledigte
feine Rechnung, ließ es an einem geDiegeuen
Trinkgeld nicht fehlen, trug’Dem Direktor persön-
lich beste Einspfehlungen an Miß Maud O’Brhan
auf, hinterließ ihm — für alle Fälle —- mit ver-
traulich-am Waagen-„Wintern feine zukünftige
Aldresset ,,hoteil de la Watte", Brüsseii, uind vor-

Üsbiung schließen ließ-. Danach Die han-‘Dtafche, Die
Schwblaben, Die Behälte r.

Verächtlich sschürzte sie die Lippe-n und Dachte:
»Ah, Du Ksksamiottesnfriitzes Dett Du die Resefe ins
Gesicht behäilststt Jeneppt hä·it’s de mir beinahe
mit Deiner ieölten Fresse, mein Söhinchoni Nischt
·hassde, nsiischt bis del Stich mal die Aufrefung
wert ist die-r Besuch in Dero hochgräflirhen
Räuanent«

Im Schlsafizismmer lag, tin-ordentlich über einen
Stuhl geworfen. ein Anzug. Miit spitzen Fing-ern
nahm die heimliche Befuicherin ein Kleisdungssdück
auf unid betrachtete es mit verächtliche-m Sachen.
Es war eine Weste. Und nicht mal eine eins
waanreie. Sie wies fogar Spuren längeren
Gebraiuches auf. Die Züge Der Miß wurden im-
mer spöttischen Geflickt war sogar am Futter
dieses Pracht-stärkt Uind augenscheinlich von Dero
gräflichen Gnaden höchst eigenhändig Plötzlich
weitsten sich ihre Aug-ein in sichtliche-m Interesse
Mit ein paar hastigen Griffen löste sie das lase
aufgereihte Futter-, warf einen raschen Disbsbilick
um sich, tat einen gedasnkcnschnellen Griff, und —-
die beiden letzten an dieser Stelle Ornamenten
Tausender des Grafen frohensieven hatten einen Mann mit einer ti‘ra tDro‘ k - 'rbltung
neuen Deren gesunden oder vielmehr eine gäjmwwtmhoß « f Ich 9 m ER: i

herum. sMifz O’Brva.n erwachte an vielem Dage sehr .„Snnnerhin ein mai-« Tto l··-k Mai, wenn spät, beinahe erst gegen Mittag Ihre Gedanke-il
sollst-nur Klein-gelbl« sonssiiatierte die flimmern 'woran beim (Erwachen außerordentlich man



Yotialeg und strauinzielten
Zobteii am Berge,12.Mai.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

—- Turnverein Zobten am Berge, e. B.
Die diesmonatliche Mitgliederversammlung
fand Freitag, den 9. d. Mts. im Vereinslokal
statt. Nach Eintritt in die Tagesordnung
wurden 3 neue Mitglieder aufgenommen.
Der Turiibetrieb ist rege im Gange, sämtliche
Abteilungen turiien regelmäßig, teils im Saale,
teils auf bem Turnplatze Bezgl. der geplanten
Erweiterung des Turnplatzes wurde ein Aus-
schuß gewählt, der sich mit der Frage
beschäftigen soll, ob der Plan finanziell durch-
führbar ist. Die diesjährige Goetzwanderung
findet am Himmelfahrtstage, den 29. Mai,
statt. Abmarsch der Jüngeren um 7 Uhr,
der Aelteren um 13 Uhr von der Waldkapelle.
Tresfpiinkt gegen 15 Uhr im Eichhörndel-
kretschani bei Schiefersteiii. Tbr. Weigelt gab
bekannt, daß zu Pfingsten ein Kreisjugend-
treffen am Allschvffteich in Oberschlesien ver-
anstaltet wird. Er bat um rege Teilnahme.
Da der Turnwart aus beruflichen Gründen
sein Amt niedergelegt hat, war eine Neuwahl
erforderlich. Tbr. Monser wurde gewählt
und übernahm das Amt. Am 4. Mai
beteiligten sich 15 Mann unseres Vereins
an einem Wettkampfe in Rosenthal gegen
den Sportverein Kapsdorf. Das Rückspiel ist
für den 21. Mai in Zobten angesetzt. Ferner
erwähnte Tbr. Weigelt, daß auch in diesem
Jahre wieder eine Fahrt mit einem Postautv
veranstaltet werden wird, da die vorjährige
Bäderfahrt allseitig großen Anklang gesunden
hat und noch in bester Erinnerung stehen
dürfte. Er legte 3 Pläne vor. Die erste
Fahrt geht von Zobten über Glatz—Wölfels-
grund — Seitenberg -—— Bad Landeck—— Reichen-
steiu ziiriick nach Zobten, die 2. Fahrt ist eine
Burgenfahrt unb berührt Schloß Fürstenstein,
die Bolkv- und die Gröditzburg. Die 3. Fahrt
geht ins Grenzland, und zwar nach Militsch——
Trachenberg-—Obernigk. Welche von den 3
Fahrteii unternommen wird, steht noch nicht fest.
Es wird in den nächsten Tagen eine Liste zirku-
lieren, Interessenten für eine dieser 3 Fahrteii
werden gebeten, sich eiiizutrageu. Die Kosten
werden sich ungefähr in der Höhe des Borjahres
bewegen, also ea. Mk. 7,— bis Mk. 8,—- pro
Person betragen. Es ist dies nicht teuer,
wenn man bedenkt, daß 220——260 km an
einem Tage ziirückgelegt werden und man
gleichzeitig auf bequeme Weise landschaftlich
reizvolle Gegenden kennenlernt. Ferner wurde
beantragt, den auf bem Turnplatz befindlichen
Tennisplatz instaiidzusetzen. Auch diese An-
gelegenheit wurde einem Ausschuß überwiesen,
dem angehören die Damen Fiedler, Käthe
Hanke, Lisa Weigelt und die Herren Fischer,
Dr. Benthues und Gebhardt. Die 1. Sitzung
des Ausschusses findet am Montag, den 12.
d. Mts., um 20,30 Uhr im Vereinslokal statt.

—- Die Baugenossenschaft, e. G. m. b. H»
Zobten am Berge hielt am Freitag, den 9. Mai
1930 im Hotel ,,Blaner Hirsch-« ihre 3. ordentliche
Hauptversammlung ab. Erschienen waren der
gesamte Vorstand und Aufsichtsrat, sowie 18 Mit-
glieder, zusammen 26 Genossenschaftsniitglieder.
Der Vorsitzende des Auffichlsrates, Herr Kaufmann
Kretschmer, eröffnete die Hauptversamnilung mit
begrüßenden Worten an die Erschienenen. Die Ein-
ladiiiigeii zu dieser Hauptversanimlinig waren
ordnungsmäßig und rechtzeitig erfolgt unter schrift-
licher Bekanntgabe der Tagesordnung Da gegen
diese keine Einwendungen erhoben wurden, konnte
sogleich in die Erledigung derselben eingetreten
werden. Zunächst erhielt das Wort der Vorsitzende
des Vorstandes, Herr Kaufmann Hünert, zu einem
umfassenden Geschäftsbericht für das Jahr 1929.
Diesem ist folgendes zu entnehmen: Der Genossen-
schaft gehörten zu Beginn des Geschäftsjahres
64 Mitglieder an, 8traten neu hinzu, 1 schied aus durch
Tod, so daß am Jahresschluß 71 Mitglieder verbleiben.
Die Stadtgemeinde hat 3 Geschäftsanteile gezeichnet,
der Bankverein 2, fomit beträgt die Haftsumme
37000,—- Mark. Die geschäftlichen Angelegenheiten
haben in 1 Hauptversammlung, 14 emeinschaftliehen
Sitzungen des Vorstandes unb QlquichtärateB, sowie
inigezählten Besprechungen unb Befichti ungen an
Ort und Stelle ohne besondere Niederschrift ihre
Erledi ung gefunben. Die Geldverhältnisse und der
Verni«gensstand sind in der Bilanz, abgeschlossen
per 31. Dezember 1929, niedergelegt und allen
Mitgliedern iibersandt worden. Außerdem ist die
Bilanz in Nr. 51 des ,,Anzeigers für Zobteii
am Ber e nnd Umgegend« verö eiitlicht worden.
Jn der eit vom l. bis 8. Mai d. . hat die Bilanz
im Geschäftslokal des Herrn Kaufmann Kretfchmer
zur Einsicht der Genossen ausgelegen. Die Bilanz
und Jahresrechnung wurde von der Versammlung
genehmigt, bem Vorstand Entlastung erteilt und der
Verteilung des Reingewinns, wie vorgeschlagen,
zu estinnnt. Der Bericht über die stattgefiiiidene
ge etzliche Verbandsrevifion wurde vorgetragen und
nahm die Versammlung hiervon dankend Kenntnis.
Die beiden tnrnusmäßiöi ausscheidenden Aufsichtsratss
mitglieder, Herren s 'irgermeifter Gajoivski und
und Apothekenbesitzer Gottsche sind einstimmig
wiedergewählt worden und nahmen die Wahl mit
Dank an. Jn der allgemeinen Aussprache wurde
vieles angeregt und bespro en, Neuerun en, die
zur Verbesserung dienen, engimmi beschlossen.
Die Vermögensverhältiiisse er enosenschaft
müssen als geordnete betrachtet werden. Es
wäre nur zu wünschen, daß die behördlichen
Darlehen sur ein schon im vorigen Jahre
beantragte? KleinfamiliensWohnhaus rechtzeitig  

bewilligt würden, damit die noch geplanten Neiibauteii
zur Beschaffung von Wohnungen zur Ausführung
gebracht werden könnten.

—- Die Fleischer-Jnnniig Zobten hielt am
Donnerstag, den 8. Mai cr. im Hotel „’ um blauen
Hirsch-C hier ihr Hauptquartal ab, an dem Vorstands-
mitglieder, 1 Ehreiiinitglied nnd ea. 20 Jniiungs-
iiiitglieder teilnahmen. Obermeister Weigel eröffnete
nachniiitags 4 Uhr dasselbe, begrüßte die Erschieneiien
unb hieß dieselben herzlich willkommen. Nachdem
dieser einen Rückblick über die Geschäftslage im
verflossenen Geschäftsjahre gegeben hatte, stellte er
unter Bekanntgabe der Tagesordnung fest, daß das
Hauptquartal ordnungsmäßig einberufen war. Da
gegen die Tagesordnung keine Einwendungen
erhoben wurden, konnte sogleich in die Erledigung
derselben eingetreten werden. Zunächst iviirdeii die
Beischermeister Wilhelm Wagner-Rankaii und
t ilheliii Weber-Konradswaldau als Mitglieder in
die Jnnung neu aufgenommen. Hierauf erfolgte
die Neuaufnahme von 10 Lehrlingen, welche vom
Obermeister zu Fleiß, Treue und Ehrlichkeit ermahnt
nnd verpflichtet wurden. Alsdann ivurden 8 Lehr-
linge nach bestandener Gesellenprüfung vor ver-
fammeltem Handwerk freigesprochen. 3 im Fleischer-
gewerbe» beschäftigte Verkäiiseriniieii hatten gleichfalls
ihrePrufinig zur Zufriedenheit bestanden und konnte
denselben das Verbaiidsbuch ausgefertigt werden.
Bei Punkt 3 ber Tagesordnung erhielt der Schrift-
führer, Fleischernieister Sattler, das Wort zu seinem
Jahresbericht. Nach diesem gehören der nnung
am Schluß des verflossenen Geschäftsjahres 6 Mit-
glieder an. Der Jahresbericht iviirde von der
Versammlung genehmigt und dem Schriftführer
durch Erhebeii von den Plätzen gedankt. Den
Kassenbericht _erftattete hierauf Fleischermeister
Werner. Nach Prüfung der Kassenrechnung undBelege
durch die Kollegen Klose und Springer, welche alles
in bester Ordnung befunden hatten, wurbe auf beren
Antrag dem Kassenführer Dank unb Entlastung durch
Erheben von den Plätzen zuteil. Für den Jnnungs-
ausschuß in Zobten find gewählt worden: Ober-
iiieister Adolf Weigel und Fleischernieister Paul
KloseiStröbel als Beisitzer nnd die Kollegen Springer-
KleinsKniegnitz und Richard Geister-Rogan-Rosenau
als Ersatzmännen Sänitliche Geivählien nahmen
die Wahl an. An den Juninigsaussehuß sind pro
Mitglied 20 Ps. zu zahlen. Dem Kollegen Varus-
Naselwitz iviirdeii anläßlich seines ijährigen Meister-
iiiid Mitgliedsjubiläums vom Obernieister herzliche
lszlückwünsche unter Ueberreichinig eines von der
Handwerkskainmer Breslaii ausgesertigteii Ehren-
diplonis ausgesprochen. Das turiiusniäßig
aiisscheideiide Vorstandsmitglied, Fleischeriiieister
Sattler, ist einstimmig iviedergewählt worden und
nahm die Wahl mit Dank an. Zu dem vom l7. bis
19. Mai d. J. in Kreuzburg ftattsindenden Bezirkstage
und zum Deutschen Fleiseher-Verbandstage in Berlin
vom 8—10. Juli er. wird die Jiiiiinig Delegierte
entsenden. Ferner berichtete der Obermeister über
die im März . in Breslau stattgefiindeiie
außerordentliche Bezirkstagnng, woselbst die Frage
über die Gründung einer Alterversorguiigskasse
aufgeivorfeii wurde. Ein endgültiger Beschluß
wird dieserhalb voraiissichtlich erst auf bem
kommenden Bezirkstage in Kreiizbiirg gefaßt werden.
Der Einladung der Fleischerannung Laiigenbielaii
und der FleischergesellensBrnderschast Langeiibielau
auf Fahnemveihe am 25. Mai d. J. wird die Jiiiiuiig
Folge leisten nnd sich an bem Feste mit Fahne
beteiligen. Die Tagesordnung war somit erledigt
und wurde vom Obermeister gegen 3[47 Uhr abends
das überaus aiiregeiid verlaufene Hauptquartal mit
Dank an bie Erschieiieiien geschlossen. Ein an den
geschäftlichen Teil sich aiischließendes gemütliehes
Beisamniensein hielt die Anwesenden noch eine
Zeitlang zusannnen.

— Spielgemeinschaft zu Zobten am
Berge. Wir machen nochmals bekannt, daß
der Vorverkaiif zu der Vorstellung der
SchlesischenBühne am 16. Mai in der Schaubiirg
Zobten begonnen hat. Sichern Sie sich
rechtzeitig einen guten Platz, damit Sie einen
vollen Genuß von dem Lustspiel ,,Heimliche
Brautfahrt« haben.

—- Exerzitienliiirse Jm St. Jgnatius-
hause in Zobteii finden im Monat Juni d. J.
Exerzitienkurse wie folgt statt: Für Akademiker
(Herren freier Berufe): 28. 6.—2. 7. Für
Jungmänner und Gesellen: 6.--—9. 6. Für
Jungfrauen: 15.-— 19. 6.; 23.—27. 6.

—- Die Pädagogische Arbeitsgemeinschaft
vbteii hielt am 7. b. Mts. hier ihre erste

galbtagung im neuen Semester ab, für das
Hauptlehrer Kiethe die Termine, sowie die zu
behandelnden Werke bekannt gab. Weiter
hielt derselbe einen Vortrag über die Methodik
des Geschichtsuiiterrichtes und nannte Werke
zur Psychologie des Lesens und Schreibens.
Eine Aussprache folgte über die Frage: »Was
dem Kinde Geschichte is « unb »Wie der
Lehrer den Stoff gestaltet«. Schulrat Kobel
verteilte die Themen: »Geistige Strömungeii
und Erziehungsfragen im vorigen Jahrhundert
und der Gegenwart-· von Budde und aus
dem Lehrplan einer Heimatschule von Kammler.
Mit abermaliger Aussprache unb einem Rück-
blick über die didaktischen Ketzereien von
Gaudig schloß die Tagung.

—- Straßensperrnng. Jcifolge Neu-
schüttungsarbeiten ist die Kunststrasze Zobten——
Groß-Wierau von Stat. 3,8 bis 13,0, unb
zwar zwischen Bankwitz und Groß-Wierau,
für die Zeit vom 10. bis 17. Mai d. J. gesperrt.
Die Umfahrt kann von Zobten über Qualkau——
Seiferdau——Kaltenbrunn nach GroßiWierau
erfolgen.

— Tagung bes Gesamtverbandes der
evangelischen Arbeiterinnenvereine Deutsch-
lands in Breslau. Der Gesamtverband
der evangelischen Arbeiterinnenvereine Deutsch-
lands hält vom 23. bis 26. Mai in Breslaii
seine Generalversammlung ab, mit dem Thema  

Bildungsmöglichkeiten und Bildungswege der
evangelischen Arbeiterinnen. Professor
Dr. Rosenstock-Hüssi) und Generalsuperintendeiit
D. Dr. Schian haben ihre Mitwirkung zugesagt.
Der Gesamtverband, 1908 gegründet, umfaßt
10 Landesverbände, Frauen und Mädchen
aus dem Arbeiterstand, vor allem gewerbliche
Arbeiterinnen, die er zu einer Gesinnungs-
uiid Standesorganisation zusammengeschlvssen
hat. Der Vertretertagung in Breslaii wird
eine Greiizlaiidtagung in Schreiberhaii folgen.

— Staatszuschuß für Landarbeiterwerli-
wohnungsbau. Um der Landwirtschaft gute
und tüchtige Arbeitskräfte zu erhalten, werden
für den Bau von Landarbeiterwerkwohnungen
staatliche Mittel zur Verfügung gestellt. Das
Darlehen wird zinslos für jede Werkwohnung
abgegeben und deckt die Baukosten je nach
den örtlichen Verhältnissen, bei einfachen Dar-
lehen bis etwa 53 Prozent, bei Zusatzdarlehen
bis etwa 68 Prozent bei einem Doppelhaus
ab. Durch Selbstarbeit, Stellung von Fuhren,
Lieferiiiig von bodeiiständigen Materialien,
wie Sand, Kies, Lehm u. a. m. können die
Restbaukosten wesentlich herabgesetzt werden.
Die Inanspruchnahme dieser Mittel kann nur
empfohlen werden. Auch den bäuerlichen
Betrieben wird Gelegenheit gegeben, durch
Schaffiiiig von Wohnungen ihre Söhne und
Töchter der Landwirtschaft zu erhalten. Die
Laiidwirtschaftskammer übernimmt die
Beschaffung der unterlagen, Zeichnungen nfw.
für den Darlehnsantrag sowie die Betreuung
des Bauherrii bis zur Fertigstelluiig der
Wohnungen.

— Zur Düngung der mühen. Bei der
Düiigung der Rüben spielt besonders die
Form des Stickstoffes eine Rolle. Die Rübe
verlangt leicht aufnehmbare, schnell wirkende
Düngemittel, damit sie ihrem Jugendstadium
und den in dieserZeit ausgesetzten Schädiguiigen
durch Witterungs- und Schädlingseiiiflüsse
möglichst schnell entwächst. Hierbei wird
besonders der leicht lösliche Salpeterstickstoss
von Bedeutung fein. Er vermag in hohem
Maße die Blattentwicklung und damit das
sllffimilationävermb’gen unb bie Widerstands-
kraft zu fördern. Der älteste Rübenstickstoff-
diiiiger ist unb bleibt der Ehilesalpeter! Jhm
haben wir im wesentlichen die hohen Rüben-
ernten ber Vorkriegszeit zu verbauten. Die
Rübenbauer haben sich auch heute wieder
von der großen Bedeutung des Ehilesalpeters
überzeugt und wenden ihn wieder in vermehrtem
Maße an. Ehilesalpeter ist für die Rüben auch
wegen seiner Nebeiisalze so ungeheuer wichtig.
Das Natron in ihm kann man wohl nahezu als
unentbehrlich für diese Planzen aussprechen.
Auch die in ihm enthaltenen Jodsalze begüiistigen
die Qualität. Sie erhöhen den Jodgehalt,
namentlich den der Blätter, und wenn man
bedenkt, daß diese an das Milchvieh zur
Berfütterung gelangen, das hieraus feinen
Jodbedarf zu decken vermag, so gewinnt die
Ehilesalpeterdüngung auch hierdurch an
Bedeutung.

— Roggenmarkt und Roggenernte.
Gegenüber den Befürchtungen, daß der über-
mäßige Roggenvorrat angesichts einer zu
erwartenden Rekordernte durch die eingeleiteten
handels- und zvllpolitischen Maßnahmen nicht
beseitigt werden können und daß auch bei
weiterer Magazinieriing der Druck vom
Roggenmarkt nicht verschwinden werde, wird
von unterrichteter Seite erklärt, daß zu einer
derartig pessimistischen Beurteilung kein
Anlaß vorliege, solange die mit dem neuen
ProgrammeingeleiteteRoggenpolitikkonsequent
durchgeführt werden könne. Man rechnet
damit, daß Deutschland in das neue Ernte-
jahr mit einem Roggenvorrat von 500000
bis 600000 Tonnen hineingeheii werbe. Die
Stützungsgesellschaften hatten ihre auf
400000 Tonnen angewachseneii Bestände
bereits auf wenig mehr als 200000 Tonnen
ermäßigeii können, so daß sie zunächst noch
weitgehende Lagermöglichkeiten haben. Die
vorjährige Qualität sei besonders trocken, und
die Lagerung erfolge besonders forgfältig.
Die Roggenreserve könne also bequem noch
bis zum nächsten Jahre durchgehalten werden.
Die Einführung eines disserenzierten Zvlles
auf Gerste zur Berfütterung würde, so erklärt
man, gegenüber ber fonfequenten, langfriftigen
Roggenpolitik nur zu neuen unerwlinschten
Futtergetreideeinfuhren anreizen. Die Roggen-
konventioiien mit Polen hätten Deutschland
bisher tatsächlich nur geringe Ausfahr-
möglichkeiten gegeben.

GorkauiRosalienthah 12. Mai. Am ver-

gangenen Sonnabend nachmittags veraiistaltete die
Vereinigung der Breslauer Koniniiiiialbeaniten unb
-Angestel1ten einen Aiisflug über vaten, Blüchers
baude nach dem zur Frühjahrszeit besonders schönen
GorkausRosalienthaL Eiiischließlich der Damen und
einer Anzahl Kinder nahmen 190 Personen daran
teil, die in Zwischenräuinen von l/1 Stuiide in

4 Monstre-Dreiachsen-Autobussen und einemAnhänger  mit einem Normalfassungsvermögeii von ea. 50 Pers i

soiieii pro Wagen, gestellt von der städtischeii Straßen-
bahnverwaltung, von 4 Uhr an eintrafen. Ein Teil,

in Zobten ausgestiegen, wählte, wie bereits bemerkt,

den herrlichen Spazieriveg über die Bliicherbaiide

nach der Brauereigaststätte, wo sich bald ein fröhliches

Leben und Treiben mit Musik und Tanz entwickelte.

Von 22 Uhr an fuhren die Teilnehmer in den Groß-
fahrzeiigen in Etappen von etwa 40 Minuten hinter-
einander wieder nach Breslau zurück.

Ströhel, 12. Mai. Der seit nahezu
2 Jahrzehnten in _ ber Gorkauer Sozietäts-
Brauerei beschäftigte Stellmacher Johann Fuchs
feierte am vergangenen Freitag im engsten
Kreise seinen 50. Geburtstag Der Jubilar,
seit jeher treuer Abonnent unseres Blattes,
kann noch in diesem Jahre seine Silberhochzeit
und sein 25jähriges Mieterjubiläum im Hause
des Restgutsbesitzers Paul Stenzel begehen.
Leider konnten wir nicht rechtzeitig gratulieren,
holen dies aber gern heute nach.

Klein-Kniegnitz, 12. Mai. Die einstweilige
Anstellung erhielt Lehrer Adalbert Grvchvll
von hier.

Groß-Wieraii, 12. Mai. Ein schwerer
landwirtschaftlicher Betriebsuiifall ereignete
sich am Donnerstag, den 8. d. Mts. dadurch,
daß die Pferde des Ackerkutschers Hähne mit
dem entlabenen Düngerwagen durchgingen,
den unter den Wagen geratenen Führer
mitschleiften und schließlich gegen einen Prellsteiii
schleuderten. Mit einem schweren Schädelbruch
und anderen Berletzuiigen ivurde der
Verunglückte in das St. Elisabeth-Krankenhaus
in Schweidnitz eingeliefert.

Kapsdorf, 12. Mai. Lehrer Alfred
Heienbrock von hier ist endgültig angestellt
worden.

Amtliche Bekanntmachungen.
Vergebung bes lemonialewaffers.

Das« in der hiesigen städtischeii Gasanstalt erzeugte
Annnoniakwasser soll für die Zeit vom 1. April 1980
bis 31. März 1933 vergeben werben.

Interessenten wollen Aiigebote mit der Aufschrift
,,Angebot, betreffendAninioniakwasferh bis 20. b. Mts.,
um 12 Uhr im hiesigen Magistratsgeschäftsziiiiiiier
abgeben.

« Zuschlag erfolgt an den Meistbietenden;
gleichen Preisangeboten entscheidet das Los.

Zobten am Berge, am 7. Mai 1980.

Der Magistrat. G a j o w s k i.
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Belianiitmachung
« Aus Anlaß verschiedener Beschwerden wird der
Schiilturnplalz am hiesigen katholischen Friedhof für
jegliche Spvrtveranstaltuiigeii, ausgenommen das
schiilplaninaßige Turnen der hiesigen beiden Volks-
schulen unter lussicht der Lehrer, gesperrt.

Uebertretniigeii werden bestraft.

Zobten am Berge, den 8. Mai 1930.

Die Polizeiverwaltung G a j o w ski.

»Ob«

 

Tagesordnung
zur 6. öffentlichen Stadtiieiordneteuisiixnng

für das Geschäftsjahr 1930
am Mittwoch, ben 14. Mai 1930,

abends 8 Uhr,
im Stadtverordneten-Sitzungssaale.

l. Wahl des Vorstandes der städtischeii Sparkasse.

2. Stellungnahme zu der Angelegenheit, betr.
Erganzungswahlen für städtische Ausschiifse.

3. Zuwahl von Mitgliedern der Freiwilli en
Feuerivehr ni den Ausschuß für FeuerlöfJ -
wesen.

4. Entlassung eines Pächters aus verschiedenen
Pachtverträgen.

b. Neuverpachtung von 2 Kleingartenparzellen.

6. Neiwerpachtung der städtischen Gräsereieii.
7. Neiiverpachtiiiig der Grasnutzung auf bem

« Deiikiiialsplaiz.

8. Neiifestsetznng des Gaftschulgeldes für die
Qualkauer Gastschulkinder. «

9. Stellungnahmer der Angelegenheit, betr.
VermögensZusemandersetzung mit dem
sriiheren Spritzenverbande Gorkau-Ströbel.
Beschlußfassung über«deii Beitritt zu der zu
bitdeiideii Kreisausgleichskasse für Volksschiils
lehrervertretungen.

Antrag auf Erhöhung der Entschädigung für,
Reinigung und Heizung der städt. Geschäfts-
iiiid Kassenräunie.

Bewilligung des Honorars für die Nachprüfun
der koiniiiuiialen Wasserversorgung auf Griiii
einer besonderen höheren Anordnung.

Anerkennung der katafteramtlichen Verinessiing
des Fünfruteiiweges.

Ver ebung derLieferung der Schreibmaterialien
sur ie städtische Verwaltung.

Niederschlagung eines Zinsbetrages von 30 Mk.

Bewilligung einer Nivellementsgebühr von
272 Mk. «

10.

11.

l2.

l3.

l4.

16.

16.

l7. Mitteilungen.

Geheime Sitzung.

Zobten am Berge, den 7. Mai 1930.

Der Stadtverordnetenvorsteher.
II ünert.

 

Redaktion, Druck und Verlag von M. Stoklosso

in Zobten am Berge.



öiltil illlli Kkllli eminent.
Nationallohellsten-Prozeß in neuer strittige

14 Angeklagte und 218 Zeugen.
In Sachen Herda und Genossen (Schweidnitzer

Nationalsozialisten-Prozeß wegen Versammlungs-
sprengung) beginnt die sBerufungsverhanblung
vor ber großen Straftammer in Schweidnitz am
10. Juni, vorm. 9 Uhr im Schwurgerichtsfaal.
Die Verhandlung wird längere Zeit in Anspruch
nehmen, ba ber Vorsitzende die Ladung von 218
Zeugen angeordnet hat. Das schöffengerichtliche
Urteil ist bezüglich der Angeklagten Georg
Trzeciak unb Wilhelm Bittner, die frei-
gesprochen waren, rechtskräftig geworben. Die
Beriifungsverhandliing richtet sich gegen die
übrigen 14 Angeklagten.

gebung am 12. Mai, vormittags 9 U:h-r: Luft-
druck (normal 736 Millimeter) 731 Millimeter
(fiallennab), Temperatur: 9 Uhr vorm. + 14 Grad,
höchste —i— 15 Grad, tiefste (in b-er Nacht) —i— 10
Grad, Feuchtiigikeit: 59 Prozent, Windrichtung
von: Siiboiften, Windstärke: mäßig, Regenmensgse
sesit gestern 9 Uhr: 0,5 Millimeter, Himmel bedeckt.
= Als Leiter des Versorgungsamts Ost-weid-

iiitz ist für den im Januar d. Js. verstorbenen Re-

gierungsrat von Wiese und Kaiserswaldau irriti-
mehr durrh das Reichsarbeitsiuiiiisteriuin der Re-
gierungsrat Georg Schlenther ernannt
ivorden.

:.,—; Ein Schwindler als Wanderredner. Jn den
letzten Monat-en ist bei den Laudesverbäiiden und
Ortsgruppen des Vereins für das Deutschtuni im
Ausland und bei verschiedenen Schulen ein ge-
ivisser Jgnaz Hauptmann erschienen, der sich als
ehemaliger Lehrer an einer Auslaiidsschule in
Jugoslawien oder Ruinänien vorstellte und an-

gab, von dort vertrieben worden »zu sein. .. Er
erbat sich, über das Land feiner fruheren Zang-
keit einen Vortrag zu halten unb legte verschie-
dene Ausweise vor. Er veranstaltete Sammlun-
gen, ließ sich Vorschüsse zahlen und ver-

schwand, ohne einen Vortrag zu halten. Es han=

belt fich natürlich um einen Schwindler, dem es

nur darauf ankommt, sich Geldmittel zu verschaf-

fen. Bishek war es nicht nioglich, des Schwind-

lers habhaf zu werden. «

§ Verkehrsunfall (Pol-izeiber-icht). Aim 10. Mai
gegen 13,15 Uhr, stießen auf dem Nsiedertorplatz

vor der Grabenstraße ein Kraftradfahrer und ein

Radsiashrer zusammen. Der Rad-sahen wurde am

Kopf und an den-Händen verletzt. Er tragt selbst

die Schuld, weil er beim Einbiegen kein Fahrt-
richtungszesichen gegeben hat.

XX Verkehrsunfall. Auf der Fahrt von

Waldenburg fuhr am Sonnabend nachmittag das

Lieferauto des Handelsmaniis Seioel »aus

Schweidnitz unweit der Merkelshdhe gegen einen

Baum. Da der Wagen unisturzte, zogen sich
mehrere Handels.f.raueii,
Platz-genommen hatten, Verletzungen zu. Auch

der Besitzer des Kraftwagens erlitt durch die

Splitter der zerbrochenen Windfchutzschewe Ver-
letzuiigea

:- Laiidwirlfchafllicher Hausfraiieii-Verein Schwind-
iiilz Stadt und Land. Die Mai-Versammlung fand dies-

mal im festlich mit Frühlingsblumen und Zwei en ge-

schinückten Saal des »Goldeiien Löwen« statt. alt es

doch, der Freude über den Besuch der Vorsitzenden des

Verbandes Schlefischer HausfraiiensVereine,»Jhrer Ex-
seltene, Frau von Nielisrh, Ausdruck zu verleihen. Außer

Hist alleii Mitgliedern hatten sich auch Gäste zu der Ver-

fannnlung eingefunden. Die Vorsitzendez Frau
HeinianngTrosiem richtete Worte herzlicher«Be-
grüßung unb des Dantes, besonders an Frau von»Nickisch
und die Geschäftsführerin des Verbandes, Fräulein Lau.
Ihre Aiisprache galt u. a. au den Bestrebungen, dem
Zwecke und den Zielen des andwirtfchaftlichen Haus-
frauciivcreins, die sie den Verfanimlungsteilnehmern
nahe zu bringen versuchte, damit diese durch den An-
schluß an ihre Berufsorgaiusation deren Nutzen er-
i'ennen. Vier junge Damen in echt schlefischen Bauern-
trachten hielten zu Ehren der Verbandsvorsitzenden eine
teils ernste, teils heitere gereinite Zwiesprache in
schlefischer Munbart, bie Gräsin Keyferlingt gedichtet
hatte. Nach Uberreichung eines Körbchens mit Land-
erzeugiiissen forderten die ganz reizend aussehenden
jungen Väuerinnen in einem gemeinsamen Spruch zum
Eintritt in den L.H.V. auf. Sichtlich erfreut dankte
ihnen Frau von Nickisch Nachdem die Kassensührerin
den Geschäftsbericht zur Kenntnis gebracht hatte, ergriff
die Verbandsvorsitzende das Wort zu längeren Ausfüh-
rungen. Zunächst widmete sie warme Worte des Ge-
denkens der zu Anfang des Jahres verstorbenen Vor-
litzenden, Frau PohtsGroß-Mohnau. Jn raftloser
Arbeit habe diese bis zuletzt ihre Lebensträfte in den
Dienst des Vereins gestellt, ihr Schaffen und Wirken
werden allen gewiß unvergeßlich sein. Zum Gedächtnis
der Heimgegangenen erhob man sich von den Plätzen. So-
dann sprach Frau von sJiid‘ifch von bem, was sie von der
Arbeit in den Hausfrauenvereineii erwarte, und durch
ihre Worte anregen wolle. Sie erzählte u. a. von den
vier niustergültigeii Verkaitfsftellen in Königsberg, die in
ihrer wundervollen Aufmachung erftklafsigen Delikaiesi-
läden glichen und einen großen Umsatz erzielten. Sie
regte an, Roggenbrot in den Vertaiifsstellen zum Ver-
kauf zu bringen; es könne damit dein Landwirt eine
beachtliche Hilfe geschaffen werden. Ferner müsse man in
unseren Frauen das sßerantwortiichfeiisgefühl ftäricn,
damit sie keine Auslandswaren kaufen. Es könne ihnen
dies nicht genug ans Herz gelegt werben. Die Re-
gierung beabsichtige, eine » eiitsche Woche« einzurichten.
Schon setzt sei es Sache der Frauen, überall Stimmung
dafür zu machen. Es soll das Bestreben der landwirt-
schaftlichen Hausfrauenvereine fein, die Frau durch Lehr-

dürfliche Vereine zu gründen,
klugendringe zu bilden und anderes mehr. Frau
HeimanniTrofien dankte für die Anregungen
und teilte mit, daß der Schweidnitzer Verein Lehrgiinge
in Aussicht genommen habe. Sie empfahl dann den
Mitgliedern die Herstellung von Apfelwein und verteilte
Kostproben eines vorzüglich schmeckenden felbftbereiteten
Weines, der allgemeine Anerkennung fanb. Fräulein
Lan regte an, hing eniKleingebäck für die Verkaufs-
ftellen herzustellen, au erdem berichtete sie über neu auf-
genommene ßehraänae. Hier-scv lchlosi l'--h »in von W
Lieber-Nimptsch erholt-mer mcui-«- ..«-"e Meist-«
haltung als laiidiv’:««s-«««·f«’H·-ei· siedend-r eh“
lehrreiche Vortrag ließ erkennen. daß sich die r‘c'vhfmu

gänge weiterzubilden,

diean bem Wagen

l l. Nicoersllelitlek Produzent-antrat
Beratung von Haushaltsplänem

In der 3. Pleniarsitzuiig stand ein-e Bei-he von
Haushaltsplänen provinzieller Anstalt-en zur Be-

‘ ratu'nig. Eine lebhafte Aussprache entspann sich

:-_—_ Wellernachrichten für Schweidnitz und Ums-J tritifiert.

schalt unb Entlohnung des Personals

bei ber ersten Beratung des Haushaltsplsaiies des
Airsbeitshauses usndder LandespsllegO
anstatt in Schweiidiisitz für 1930. Es wur-
den angebliche, aiber nicht v o r h a nde n e
Mißstände besprochen Der Hauslhaltsplan
schließt in Einnahme mit 203 700 ERIM. unb in
Ausgabe mit 621 280 RM.

über den Haushaltsplsasii der Prsosviii-zi-ail-Er-
ziahungsanstailst Wohlau für 1930 berichtete Abge-

«ordn-eter sJiohr. In der Debatte wurde die augen-
scheinlich zu starke Befetzusng des Beamtenstabes

über zwei Drittel der ssäimitilicheu Aus-
gasben entfallen auf die Besoldung der Beamten-

Ein Ab-
bau erscheine geboten. Schließlich wurde der
Etat in Einnahme auf 32 840 unsd in Ausgabe
auf 363 840 RM. festgesetzt Den Ansiviürfen von
kommunistischer Seite und den Forderungen der
Befreiung des gesamten Fürsorge-s und Er-
ziehiingssivesseins von allen religiösen Bevovmun-
bungen begegnete der Bevichterstatter in treffe-n-
ber Weise. Er rief dem konimunistischen Redner
zu, er möge erst „religiös. vernünftig“ werben.

Abg. Fri. v o n G r o o t e = Schweisdnitz be-
handelt-e den Haushasltsplan lder P r o v i n z i a l-
Esrziehungsanstalst Schweidnsitz für
1930, der in Einnahme auf 6700 unb in Aussgasbe
auf 76 000 sJ‘iM. festgesetzt wurde. Abg. Frl.
Hoffmann-—Lieg·n-itz sprach über den Hasusshaltss
pslan der Niedersschlesischen Pr-ovi-nziasl-Blinden-
anstatt in Breslau für 1930, der in Einnahme unb
Ausgabe mit 663 000 RM. fest-gesetzt wurde. über
den Haushaltsiplan ldes Provinziail-Kini"derfreue-
sungsheims zu Adannoivitz für 1930 berichtete Abg.
Vieibig-O«els. Einnahmen von 167 500 RM.
stehe-n Aus-gaben von 179 750 RM. gegenüber.
Der Hausihialtsplan des Selislsessischen Museum-s der
bildenden Künste weist in Einnahme 12 880 RM.,
in Ausgabe 206 080 RM. nach.

Geflügetzucht eine ständig fließende Geldquelle erschließen
kann. Der danach gezeigte, sehr. schöne Geflügelzucht-
Film gab zu dem Vortrag eine anfchauliche Erläuterung.
Zum Schluß sprach Frau von Nickifch die Hoffnung aus,

Läweiiberg tagenden Generalversammlung recht zahlreich
vertreten zu sehen.
= Eine Handlungsgehilfeiiprtifung nach den von der

Industrie- unb Handelskammer zu Schweidnitz für ihren
Bezirk erlassenen Vorschriften hat kürzlich stattgefunden.
Die Prüfung, zu der sich 4 Prüflinge aus dem Eisen-
iraren-Einzelhandel gemeldet hatten, beftanben: Ernst
Lachnit-Laiideek, Geor Lange-Reichenbach, Hans Erich
Lippold-Reichenbach, erhard Siegmund Landeek. Die
sI3rufung_erftrecl’te sich in Warenkunde auf Angabe und
Unterscheidung der ebräuchlichsten Werkzeuge, auf Be-
zeichnung und Bestmmung nach Größe, Durchmesser
usw. von Zangen, Feilen, Bohrern, Schleifsteiiien
Gunst-» und Natiirsteine), Ketten, Hobeln, Türbändern,
Scharnierem Schläsfern, auf Angabe der zum Vers-gen
von Rohren notwendigen Werkzeuge und Materialien,
Unterscheidung von Metallen, von Lät- und Dichtungs-
inaterial und auf Angabe der Hauptherstelliingsorte ver-
schiedener Metallwaren. Ferner erstreckte sich die
Prüfung auf die verschiedenen Arten der Buchfiihrung
unb beren Erunbbiichcr, Buchungssätze, Wechselkunde,
Zinsenberechnung Koiikurss Und Vergleichsverfahren und
arbeitsrechtlirhe Bestimmungen.
: Ehrlicher Finder. Ein Laiidivirt verlor

dieser Tage ans dem Wege von Leutinannsdvrs
nach Ober-Weistrit3 300 RM. Das Geld fand der
Orgelbauer Franz Kauer (Kletschkauer Straße
21), ber es dem Berlierer, der in unserer Zeitung
eine Anzeige aufgegeben hatte, sofort ziiftellte.

‚z Btrlau, 10. Mai. Kalter Blitzfchlag
Bei dem Gewitter am Donnerstag traf der Blitz
die· Feldscheune des Gutsbesitzers Fritz Becken Der
Blitz zündete nicht, richtete aber Schaben am Ge-
bälk an.·
.. = erliin, 12. Mai. Die Amtsgefchäfte
u b e r n o m m e n. Gemeindevorfteher K ü n z e l
ist durch den stellvertretenden Amtsvorfteher
Wunsch vereidigt und in sein Amt eingeführt
worden.

» = Kiinzendors, 12. Mai. V on d e r Sch u I e.
Hilfsleshrer S eifert aus Breslau ist für den
nach Ostpreiißen verfehlen Hilfslehrer Kraufe an
die evangelische Niederschiile berufen worden.
= Freiburg, .12. Mai. Ein Verkehrs-

u nfall ereignete sich am Freitag abend auf ber
Striegauer Straße. Zwei Kraftradfahrer ftreiften
sich beim überholen unb kamen zu Fall. Der eine
Fuhren der Bäckergeselle H» erlitt erhebliche Ver-
letzungen und mußte ins ftädtifche Krankenhaus
überführt werden. Die e v a n g e lischss
kirchlichen Körperschaften traten am
Donnerstag zu einer Sitzung zusammen, in der
Pastor Herzog den Finanzbericht bes Kirchenrats
nnd des Oberkirchenrats zur Kenntnis brachte.
Die Kirchenbehörde ist nach wie vor bemiill)t, die
steuerliche Belastungder Gemeinde so niedrig als
möglich zu halten. über bie notwendig werdend-e
Erneuerung der Kirchtiirmhedachung soll in der
nächsten Sitzung Beschluß gefaßt werden. Wegen
Beschaffung von Rolirstiihlen für die Kirche sollen
Kostenanschläge eingeholt werden. Für An«strich-
arbeiten an den Kirchen-blinken wurden 500 RM.
bewilligt.

-§§- Penkciidorf, 10. Mai. Un fälle. Der
Stelleiisbesitzerssohn Fritz Berger stach sich mit
einer Diiiigergabel in den Fuß. Der sofort zu-
giezogene Arzt stellte Blutvergiftung fest. —- Die
Ehefrau des Pensionärs August Guderian zog sich 

7‘ 1‘" 5.31.,

durch einen Sturz vom Rade erhebliche Verletzun-
gen zu. Die Verletzte mußte ärztliche Hilfe in
""iist«sruch nehmen.
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durch verständige, mit mühevoller Sorgfalt betriebene Frau Heilig unb ihr bulellin'v, ivuuen aus »ein

 
die Vereinsmitglieder bei der am 17. unb 18. Juni in-

des Abortes Blut fließen.

 

über den Vorantchlsag für die Besolsduiig der
Beamten und Angestellten des Provinz-ia-l-El·ektri-
ziitätswerkses für 1930 sprach Alb-g. Schiller-
Gl-oga-u. Die Ausgaben wund-en aqu 749 244,28
RM. festgesetzt Beförderung-en sollen in diesem
Notjaihr nur mit Zustimmung des Provinzial-
Ausschusses erfolgen. Der Ha-usihailtsplan der
Stadtschaft der Provinz Niederschlesisen, über den
Abg. von Eichhorn berichtete, balanziert in Ein-
nahme unb Ausgabe mit 55 000 RM.

Die Vorlage des Provinzialausischsusses b-etr.
Übernahme der Bürgschaft für ein von der Ge-
sellschaft Frauenbildunig und Frauenwohl G. m.
b. H. in Bonn für das katholische Studentinnen-
heim in Breslau aufzunehmendes Darlehen be=
richtete Abg. Glssner-N-euroide. Der Landtag be-
schloß: 1. ber Ulbernashme der selbstschuslidnersisschen
Büogischasft für ein von der Nseichsversichevunsgs-
anstatlt für Angestellte, Berlin, der Gesellschaft
Frauenbisllduiig und Frasueniivahil G. m. b. H· in
Bresslsau zu gewährendes und hinter einer an
erfter Stelle stehende-n Hypothek der Darlehns-
geber-in von 100 000 Mark auf bem Grundstück
Breitestraße 26 in Breslau hypothekairissch zu
sicherndes Darlehen von 100 000 Mark zu sieben
Prozent Zinsen, 1 Prozent jährlicher Tislgunsg
unib 97 Prozent Auszahlung wirlb zugestismimt
2. Die Zustimmung zur Bürgschasftsübernaihsme ist
davon abhängig, daß die Reichsversicherungsan-
ftalt für Angestellte in Berti-n sich verpflichtet,
Zwangsvolllstreckunig wegen der Darlehnsfonde-
rung nur nach vorheriger Benachrichtiigung der
Provinzisalverwais-tung von Niederschlessien zu be=
treiben.

Als letzter Punkt der Tages-ordnung wurde
die Überschreitung des Baukostenanschlasges für

den Neubasu des Prsovinzial-Kiniderigenesungs-

beismes in Jannsoiwiitz behandelt Die Überschrei-
tung von 108000 RM. wuvde genehmigt.

Nächste Sitzung Montag mittag 11% Uhr.

evangelischen Friedhof in Kreuzburg begraben.
Bei der Beerdigung wurden Berge von Kränzen
niedergelegt. Hunderte von Zigeunern der ver-
schiedensten Familien waren von weit und breit
herbeigeeilt, um an bem Begräbnis teilzunehmen.
Dem leidenschaftlicheu Volkscharakter entsprechend,
kam es zu bewegten Szenen.

Mir Bei Pius-il
w. Breslau, 12. Mai. Verhaftung eines

Testamentsvollftreckers. Rechtsanwalt

   

Max Kaliski, der einen ihm als Testaiiientsvoll-
strecker ausgehändigten Betrag von 9000 Reichs-
inark veruntreut haben soll, ist auf Grund eines
gegen ihn erlassenen Haftbefehls verhaftet unb in
das Untersuchungsgefängnis eingeliefert worden.
Bei der Vernehmung hat er die Tat eingestan-
den, jedoch behauptet, unter einem unwiberfteh=
lichen Zwang gehandelt zu haben. Gegen den
Haftbefehl hat Kaliski Beschwerde eingelegt.

hy. Trebnilz, 12. Mai. Ein Gasthaiis
n i e b e r g e b r a n n t. »Im Becker’fchen Gasthaus
in Grochowe brach im Dachstuhl Feuer aus, das
mit rasender Geschwindigkeit um sich griff. {in
kurzer Zeit bildete das Gasthaus nur noch einen
Trümmerhaufen.

hy. Waldenburg, 12. Mai. B e ru fun g im
G r u b e n p r o z e ß. Die Staatsanwaltschaft hat
die Anweisung erhalten, im Nieder-Hermsdorfer
Grubenprozeß gegen das freisprechende Urteil Be-
rusung einzulegen.

hy. 3rieblanb, 11. Mai. Ungültige
Stadtverordnetenwahlen. Die Stadt-
verordnetenwahlen wurden vom Bezirksausschuß
in Vreslau wegen der bei der Wahl vorgekom-
menen offensichtlichen Unrichtigkeiten für ungültig
erklärt. —- S ch a d e n f e u e r. Auf dem Gut des
Landwirts Leifer in Rosenau brach ein Schaden-
feuer aus, das die Scheune und den eingebauten
Schweineftall in kurzer Zeit vernichtete. Zwei
Schweine finb in den Flammen umgekommen.

hy. Botkenhain. 12. Mai. G r a u e n v o ller
Selbftmord. Auf grauenvolle Weise nahm
sich die ZZjährige Frau des Fabrikwebers Fiebig
das Leben. Ein Hausbewohner sah aus der Tür

Als er öffnete, fanb
er bie Frau, die sich mit einem Rasiermesfer die
Kehle durchschnitten hatte, noch lebend auf. Der
Tod trat aber nach kurer Zeit ein. Die Unglück-
liche, die stark nervenleidend war, hatte bereits
mehrmals versucht, sich das Leben zu nehmen.

fc. Rüben, 12.Mai. G r o ß e s S ch a d e n -
feuer. Am Sonn-abend entstand auf dem
Rittergut in Fauljoppe Feuer, das den großen
Stall vernichtete, während das von mehreren
Familien bewohnte Gebäude zum Teil gerettet
werden konnte. Der Feuer-mehrmaan Michler
stürzte bei den Löschbersuchen aus acht Meter
Höhe ab, schlug gegen eine Mauer und wurde
von dem nachstiirzenden Gestein erheblich verletzt.
Der Schtververletzte mußte dem Krankenhaus
zugeführt werden.

hy. Reisfe, 12. Mai. Die Ehefrau im
Schlaf erschaffen Jn Zuckmaiitel erfchoß
der Kaufmann Karl Firiedl seine schlafende Ehe-
f»ra-u. Der Schuß drang der Frau in die Schläfe,
so daß sie sofort tot war. Hierauf brach-te sich der
Mann einen tödlichen Kopfschuß bei.

 

Rätlellialle dluttiiteii in Railliiir.
tu. Ratkrbnx 12. Mai.

ils-u Stiiiitcg früh wurde am P.ii:ateiuveg
der verheiratete Zuschneisder Jasef Deines ermor-  

det aufgefunden. Die Leiche befand sich in sitzen-
ber Stellung in ber Ecke ein-es Gartenzausnes unb
mies bicht unter bem Herzen eine etwa 5 Zenti-
meter breite Stichwunbe auf. Von der Leiche
führte eine breite Blutspur ungefähr 300 Meter
die Oderprosmeniasde entlang in Richtung auf ein-e
Mühle, wo vermutlich nach vorausigegaiigienem
Kampf das Verbrechen begangen wurde. Da
keine Schleifspuren festzustellen waren, ist anzu-
nehmen, daß der Mär-der sein Opfer bis zur
Fusndstelle getragen hat. Bei dem Toten fand
man noch eine-n Geldbetrag von 10 Mark vor.
Die Hände des Ermordeten waren blutbefleckt.
Der am Vormittag von der Mordskomimiission an-
gesetzte Polizei-bund konnt-e eine fichere Spur nicht
mehr aufnehmen. Der Mord muß bereits am
Sonnabend abend gegen 10 Uhr ausgeführt wor-
den sei«n. Uiin diese Zeit wolle-n Leute aus dem
Park Hilferiufe gehört haben, denen sie jedoch
kein-e weitere Bedeutung schenkten.

Der Mord ähnelt in auffallenber Weise eine-m
noch uiiaufgeklärten Vorfall, der sich am vergan-
gen-en Montag hier ereignet hat. Damals fanb
man in einem Weizenfeld unweit des Schütze-n-
hauefs den 15jährigen vanasiasten Zell-er
gleich-falls mit einer tiefen Stichwu-nbe unter bem
Herzen in einer Bliitslache tot auf. Eine breite
Blutspur führte zu einem benachbarten Wege,
wio sich ebenfalls ein-e Blutlache befanb. Eine
völlige Aufklärung dieser Angelegenheit war bis-
her nicht möglich, boch neigte man eher zu der
Annahme, daß Zeller Seslsbsbmord begangen habe,
weil er nicht versetzt worden war. Die Gerüchte,
daß Zeller eirmordset worden fei, haben nun durch
die am Sonntag festgestellte Bluttast neue Nah
rung erhalten.

Eine weitere schwer-e Bluttat wurde in der
Nacht zum Sonntag in Niedane bei Ratt-bot ver-
iibt. Als der dort ansässige verheiratete Kauf-
mann .Alfred Buske den Hof betrat, um aus
einem Schuppen Kohlen zu holen, wurde er von
einem unbekaiiteii Mann angefallen unb durch
eine-n Messersich in ben Unterleib so schwer ver-
letzt, daß die Eisnsgeiveide heraus-traten. Das
Überfallkomimiando war rasch zur Stelle, konnte
jedoch des Täters nicht mehr habhaft werden.
Der Schwerverletzte wurbe ins Krankenhaus ge-
schafft unb sofort operiert. Lebensgesahr besteht
im Augenblick nicht.

Wie die Montagsposst meldet, scheint bei
Kriininalpolizei die Verhaftung des Ratiibiorei
Massenmörders überrasschensd schnell geigsliickt zu
iein. Am Sonntag abend wsurdse die Polizei von
einem Gastwirt alarmiert, ber angcb, in bem

Walde von Pauwlau ein verdächtiges Judi-

visdsuum bemerkt zu haben. Das Uebers-autom-
manidio umzingelte den Walld. Schließlich fand
man schlafen-d eine-n etwa 40jä«hr·ige·n Mann, ben
man verhaftete. Er trug einen Dolch und einen
aelasdenesn Revolver bei sich. Der Dolch scheint
seinen Konturen nach in die Wunden der drei
Opfer zu passen. über die Person des Täters
steht noch nichts fest.

Ostolieriitilesieir
sc. Kattowilz, 12· Mai. Kommunistische

Skandale im Gerichtsgefängnis.
Etwa 50 Kommunisten, die sich im Gerichts-
gefängnis in Haft befinden, wurden am Sonn-
abend plötzlich auffässig, indem sie an bie Zellen-
türen schlugen, koinniuniftifche Lieder sangen und
türmten Der Gefängnisdirektor versuchte, die
Gefangenen zu beruhigen. Diese gaben sich aber
nicht eher zufrieden, bis der Staatsanwalt nach
Rücksprache mi. den einzelnen Demoiistraiiten die
Erfüllung verschiedener Forderungen zusagte. —-
Tödlicher Verkehrsunfall. Auf der
Straße zwischen Ehorzow und Siemianowitz fuhr
ein Krastwagen, dessen Führer einem auf der
Straße spielenden nennjährigen Knaben aus-
weichen wollte, in voller Fahrt gegen einen
Ehausseedamm Der Knabe wurde überfahren
und getötet. Der Ehauffeur erlitt _fchwere unb
zwei Passagiere leichte Verletzungen. Der Wagen
wurde vollständig zertrümmert

» sc. Kommst-, 12. Mai. Eine technisch-e
Hochschule soll errichtet werden. In
einer Sitzung- die der polnische Verband der JU-
gemeure und Techniker der Wojewodschaft
Schlesien einberufen hatte, wurde eine Ent-
fehließung angenommen, in ber die Errichtung
einer dritten technischen Hochschule in Polen als
eine dringende Notwendigkeit bezeichnet wird.
Als Begründung für die Notwendigkeit der Er-
richtung einer Technischen Hochschule wurde in
ber Aussprache u. a. angeführt, daß die gegen-
wärtigen technisch-en Hochschulen überfüllt feien.

hh. fialiomih, 12.Mai. Eine Kirchge-
meiiide revoltiert. Jn der Pfarrgemeiiide
Kamin bei Scharley ist eine regelrechte Revolte
ausgebrochen. Ein von der bischöflichen Kurie
gesandter Pfarrer, von bem bie Gemeinde nichts
wissen will, wurde von der Menge, bie ihm unter
Drohungen ben Eintritt in bie Kirche verweigerte,
zum Dorfe hinausgejagt. Jn einem Ultimatum
wird verlangt, daß der als Pfarrverweser wir-
kende Kaplan Fuchs ihr Pfarrer wird.
 --____„. -. _-- ....--.. .-....·.-:s

Wetterleuchten litt erhielten.
firieiern, 12. Mai. Die neue Störungsfront

24 C hat ben Subetenlänbern stärkere Vewöltung
mit Schauerniederschlägen gebracht. Da die Zu-
fuhr feuchter maritim=polarer Kaltluft anhält, so
haben ivir morgen bei wechseliider Bewölkung
weitere Schauerniederschläge, die zum Teil mi-
Gewitterbegleitung auftreten, zu erwarten.

Aussichten für das Flachland und die Mittel-
gebirge: Böiger West, wechselnde Bewölkung
Schauerniederschläge unb verhältnismäßig kühl

Aussichten fiir das Hochgebirge über 1000 m:
Starter bis stürmischer West, vorwiegend neblig:
trübe, Schneefchauer, Temperatur um Null.



’bie Kotestrolilie im nunmal bienenliiira
Ein Vienenbsur hat sich die durch das bereits

gemeldete Ersaufim des Kalibergwerks verur-
sachte Erdbewegung noch nicht beruhigt. Die
Lage hat sich eher verschlechtert als ge-
bessert. Die Absperrungen haben. wie die
»Vraunschweigischen Landeszeitung« meldet, be-
deutend erweitert werden müssen. Schon auf der
Vraunschweiger Chaussee sieht man an mehreren
Stellen diiffe im sJ‚<flafter. An einer Wand des
horch-Werks hat sich ein Trichter von 30 Metern
Durchmesser gebildet. Der Führer eines Benz-
wagens der Vezirksinfpektion, der von Schacht 2
kam und zum Direktionsgebäude fuhr, sah plötz-
lich vor sich

inmitten der Straße einen Abgrund-

er konnte gerade noch auf dem Schienenstrang
der Vergbahn halten, mit feinen vier Fahrgiifteu
aussteigen und sich auf festen Boden retten, jetzt
liegt der Wagen tief im Schlund des dauernd ein-
rutschenden Trichters. Die Schienen der Güter-
ftrecke nach Grauhof schweben in der Luft. Auch
an vielen anderen Stellen ist der SBahnt'o’rper in
Mitleidenfchaft gezogen warben. Die Direktions-
gebäude des Kaliwerks wurden geräumt, da mit
einer weiteren Ausdehnung des Erdrutsches ge-
rechnet werden muß. Das Schicksal der Werke ist
unsicher, und es ist zu befürchten, daß weitere
Störungen des Gesaiutverkehrs eintreten wer-
den. Auf jeden Fall befinden sich die Erdrutsche
noch in voller sBewegung.

Folgende Einzelheiten werden noch weiter ge-
meldet: Aiin Donnerstag mittag machte sich im

‘Schacht II ein Wassereinbrnsch bemerkbar, der
ein-en derartigen Umfang annahm, daß die im
Schacht befindlichen 150 Bergarbeiter nur mit
Muhe ihr Leben retten konnten. Jn kurzer Zeit
drangen die Wassermasfen in den außer Betrieb
befindlichen Schacht i vor und griffen gegen
Abend auf Schacht III über, der vollkommen unter
Wasser gesetzt wurde. Die noch in der Nacht her-
beigerufenen Beamten des Berareviers versuchten
einen der Schächte zu retten, doch war alle Mühe
vergebens. Freitag friih war das Wasser zum
Stillstand gekommen. Die gegen Mittag vorge-
nonnnensen Meffungen ergaben, daß alle drei
Schachte

70 Meter unter Wasser

stehen. Der Schaben, der durch den Einbruch
verursacht wurde, ift außerordentlich groß, nicht
allein dadurch, daß die Kalilager der Bergwerke
durch die Wassereinbriichp zerstört find und die
Schachtanlagen längere Zeit stilliegen wer-den-
sondern auch durch die in der Umgebung verur-
sachten Erdsenkungen. Die Bahngleise liegen bis
zur Stunde noch

wie diircheinandergeworfene Streichhölzer

über dem Triihter. An vielen häusern Bienen-
liurgs zeigen sich schwere Schaben. Am schlimm-
sten mitgenommen ist die Zuckerfabrik Bienen-
burg. Die Mauern der Fabrik zeigen tiefe Risse,
und« ein Teil der Stallungen ist eingestürzt. An
verschiedenen Stellen der Stadt klaffen quer über
die Straßen breite Risse. Viele häuser mü sen
geräumt werben. Jm benachbarten Wiedelah sfind
die Brunnen, die offen-bar aus dem mit dem Ein-
bruch in Verbindung stehenden Wasseradern ge-
speist werden, versiegt.

Wie der ,,Montag« aus Vienenbsurg berichtet,
ist nach den neuesten Feststellungen das Wasser in
Schacht Il des Kaltbergwerkes wieder um etwa
80 Zentimeter gestiegen. Auch ist auf der großen
Einbruchsstelle am Schacht l ein Nachschsub von
W

ioorren und im Schädel fühlte sie ein-en schweren,
dumpfen Druck, s-o, als wenn sich ein ganz
schwerer siatzsenjsamineir ihr-er bemächtigt hätte.
Trotzdem besaß sie soviel Geisslesge-genwart, daß
ihr erster Blick ihr-en Schmsucbschalen galt, die wie
gewöhnlich offen auf dem Toislettentiisch umher-
staniden Die Schalen waren leer, reift-los leer.

Die Miß war mit ein-ein Schlage hell wach.
Die Veitidiecke flog in einem Bogen zur Seite, und
mit‘ einem zornigen Auffchsrei sprang die Be-
trogesne im disksretestein Nachtgewasnidie aus dem
Vett, riß die Schusbfächer auf. Auch die leerl
— Sämtliche Schmuck-fachen waren verschwunden

Der Qusiiispl sBefrhrwzinbelt hatte er fiel Be-
auasseilt, betäubt, bieriauibts Uird siie war auf den
Schwindel herein-gefallen

Der zwseiite Blick galt ihrem hanidtäischchem
dem Seitenfwtter, wo die gebliaiuten Tausend-er
steck-ten.

ihren hübschen Sägen. Wenigstens das Gelsd war
noch vorhanden, “Das VetriebskapitaiL ohne daß
sie gezwungen fein wüvde, sdsiie hotelrechnung ohne
den Wirt zu bezahlen.

Aber die Kette, die kostbare Kettei Die Kette
war echt. Die hatte sie einem iwdiischen Naboib ab-
getuöpsft Er hatte eine Liebes-nacht mit ihr teuer
iiezahlen müssen. Die war doch gut mild gern
ihre 10 000 Mark wer-t, vielleicht sogar das·
Doppelte oder noch mehr. Die Kette mußte sie
um seiden Preis wieder-haben Und wenn sie sie
des Teufels Großmutter aus den Krallen reißen
müßt-e.
Um die übrigen Klamotten war es ja nicht

scheide. Die ließen sich mit ein paar hundert Marki
wie-der beschaffen. Talm«i, Flittergioldl -

Aber dsie Kliisgere würde sie doch fein. Dets
angebliche Graf war jsa vie-l zu dumm, um ihrer
Findigkeit zu entwische-n Sie kleidete fich an,
fing ruhig, als fei nichts geschehen, hinunter, tat
·«·hr erstaunt und sehr betrübt itber die plötzliche
«’lbrei-se des Graf-en »aus geschäftlichen Gründen-Cl
die ihr natürlich von dem eifrigen Direktor sofort
mitgeteilt wurde, dankte mit besonderer Liebe-ur-
würsdigkeit für die unter dem Siegel der Vertrau-
lichkeit mitgeteilte neue Aldresfe des Grafen. und
-- lief; sich das Frühstück vortrefflich seh-m sst so

fFortseßung folgt.)

Giin biefriiseldigtes Lachen vertrieb fiur ..
einen 2Lugenblicl’ diie Schatten des Argers von ·«

‘i

etwa 100 Kubikmeter Erde erfolgt. Man hast be-
gonnen, an der Einsbruchsstelle das Ersdreich durch
Sprengschüsse zu lösen und in die Tiefe zu senden,
um festzustellen, ob weitere Senkunigen erfolgen.
Die Brunnen im ganzen Kreise Bienen-barg sind
versiegt. Der haupttrichier an der Schachtftraße
hat sich nach unten geöffnet. Von dem hinein-
geftürzten Kraft-wagen ist nicht mehr viel zu
ehen. Am Finikenherd ist ein neuer Erdftrurz er-
folgt. Das östlsiche Gleis am Riansgievbahnshof hat
sich gesenkt.

Der Tel.-Union zufolge ist

die Lage nach wie vor ernst, jedoch
auf keinen Fall hoffnungslos.

Es find die Schächte II und III befahren worden.
Man konnte bis zur 4. Sole vorbringen, was
einer Tiefe von etwa 450 Metern entspricht. Der
hauptkrater am harlyberg ist noch immer in Ve-
wegsung, dort stürzen fortwährend Erdmasfen und
Bäume in die Tiefe.

soll-Fabricius Bahnen von der regelbare
lll Würzburg

Die Stadt Würzburg stand Sonnabend und
Sonntag im Zeichen der 700-Jahrfeier Walthers
von der Vogelweide. Auf dem mit Fahnen in
den Farben des Reichs, des Landes und der
Stadt gefchmückten Residenz-Platz, vor dem mit
dem Standbild Walthers geschmückten Frankonia-
‘Brunnen, fand Sonnabend spormittag eine große
öffentliche Feier statt. Reichsinnenminister Dr.
Wirth legte am Denkmal einen Lorbeerkranz nie-
der und feierte den Vogelweider als Sohn des
deutschen Volkes und als Freund der deulschen
Heimat. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß
weit um den Erdball eine neue hochschätzung
deutscher Art und Sitte durchdringen werde. Der
österreichische Bundeskanzler a. D. Streeruwitz

d
.

 

 
 

gab dem Wunsche Ausdruck,- daß die Feier allen,
Deutfchen im Reich eine Mahnung sei, ihrer Brü-
der jenseits der Grenze nicht zu vergessen und den
Auslandsdeutfchen ihr Volkstum zu bewahren.
Im Rahmen der Feier hielt der österreichisch-
deutsche Volksbund eine Delegiertentagung ab,
auf der Vereinigiiiibngswille wieder lebhaften
Ausdruck fand.

 

"-—— Kein völliges Verbot der Luftakrobatik in
Preußen. Wie von unterrichteter Seite ver-
lautet, ist ein- völliges Verbot der Luftakrobatik
in Preußen nicht möglich. Nach den kürzlich vor-
gekommen-en Unsglücksfällen find die Vorschriften
genau nachgeprüft und so eingeschränkt worden-
daß damit praktisch eine außerordentliche Ver-
schärfung möglich rft. Ein Volles Verbot wurde
nicht ausgesprochen, weil eine alte Entscheidung
des Oberberwaltungsgserichts im Falle des Auf-
tretens eines Löwenbändigers mit besonders
gefährlichen Darbietungen sagte, daß es nicht
verhindert werden dürfe, wenn jemand sein
Leben selbst riskiere. Derselbe Fall liegt bei der
Liiftakrobatik vor. So lange jemandseine Vor-
fiithrungen macht, ohne das Publikum zu gefähr-
den, können sie nicht verboten werben.
— Selbftmord des Leitcrs der Esscner Wetter-

lvarte. Der lansgjiihrige Leiter der Essener
Wetterwarte, "Dr. Eckhardt hat durch Ertrinkeu
in« der Ruhr seinem Leben ein Ende gemacht.
Die Leiche wurde bisher noch nicht geborgen. Die
Beweggründe, die .Dr. Eckhardt in den Tod ge-
trieben haben, stehen noch nicht fest.

Schiilertraniide Der Obersekundaner
Gerhard Dils in Baulzen lSachfem hat sich er-
ichossen. Wie aus einem liinterlassenen SBriefe
hervorgeht, haben ihn innere Konflikte in den
Tod getrieben. Der Schüler war Primus und
erfreute sich der allgemeinen Achtung feiner
Lehrer.
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Das allseits mit großer Spannung
erwartete Fuszballändertreffen Deutsch-
land-England ging am Sonnabend
in dem mit rund 50 000 Menschen be-
setzten Deuischen Stadien im Berliner
Grunewald vonstatten und endete un-
entschieden 3:3‚ nachdem die Gäste bis
zur Pause mit 2:1 geführt hatten.

Bon prominenten Persönlichkeiteu des öffent-
lichen Lebens bemerkte man »den Berliner Polizei-
präfidenten, Vertreter des·Magistrats, des Aus-
wärtigeu Amtes, des Wohlfahrtsminiiieriunis,
des Chefs der Heeresleitung und den englischen
Botschafter in Person. I ‚

Unter ungeheurer Grregung des Publikums
erfchieueii zuerst die Eiigländer, nach weiteren
10 Minuten endlich auch die Deutschen. Die
Nationalhhmneu ertlaugeu, die Platzwahl ging
ziemlich unauffällig vonstatten, und der Schieds-
richter, Mutters-Hollaud. pfiff an.

Nach einigen schwachen Minuten der deutschen
Mauufchast, die sich besonders in der Läuferreihe
und auch in der Verteidigung bemerkbar machten
zeigten sich die Deutschen in einer Spiellaune, die
dem Verhalten der deutschen Elf in Zurich gegen
die Schweiz kaum in etwas nachstand. Auch dir
kurze Drangperiode der Eugländer war rech
bald überstanden, und so entwickelte fich· dann ein:
völlig verteiltes Feldfpiel, von dem Jedoch dii
Gäste zuerst profitieren konnten. Schon nach ach
Minuten fiel der englische Führungstrener. 1."
Minuten später erhielt der Dresdener Hofman
den Ball vom linken Flügel zur Mitte vorgepaßi
er holte ihn sich aus der Luft und schoß zum Aus-
gleich ein. Das zweite Tor für England fiel ii:
der 31.« Minute aus 30 Meter-Entfernng ziemlich
überraschend.

Als die Engländer zur zweiten Spielhälfte dar
Feld betraten. erfchienen sie niir noch mit zehn
Mann, denn ihr linker Läufer konnte einer Ver
letzuna wegen nicht mehr weiterfpielen Dei i   

s

l

f

r-

i

l

Der Kavitän der
eng." man mann‘ma'n
“i a it (tlrfenal-London)

Do Haue eiigii „am: Fiiiiiifii
Fußballsscänderkampf Deutschland-England3:3 (1:2).

 

 
Der deutsche sit-einführen
aus or ra (Schalte 04).
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deutsche Sturm kam schnell vor das gegiierische
Tor und nach einer Glanzleifiung des Dresdeuer
Hofmann, der den Ball im Augenblick verpaßt
hatte. fiel das ausgleichende zweite Tor für
Deutschland durch Nachfchuß. liugeheure Begri-
fterungl Nach weiteren 15 Minuten hatte sich der
ehemaliger Meerauer abermals bis vors Tor frei-
gefpielt, der Engliinder lief heraus, und der dritte
Treffer für Deutschland saß im Sieh. Jetzt setzte
eine ungeheure Aktivitcit des englischen rechten
Sturuiflügels ein, die dann ausreichte, acht
Minuten vor Schluß den schon sicher geglaubten
Sieg der deutschen Maunschaft durch einen weite-
ren Treffer zu vereiteln. Mit diesem 3:3-Ergeb-
uis schloß das fenfationellfte Fußballfpiel der
Naihkriegszeit in Deutschland.

England war balltechnifch und in Bezug auf
Stelluugsspiel überlegen, erfüllten aber nicht die
hohen Erwartungen, die man in sie gefeht hatte.
Recht schwach war ihr Torwart, auch war die Ver-
teidigung nicht immer schnell genug. Der deut-
sche Sturm von sinzorra bis zum Linksaußen
spielte im allgemeinen sehr raffiniert, die deutsche
Läuferreihe, wie überhaupt die gesamte Hinter-
xnannfrhaft (Streit!!!) waren heroorragenb, beson-
ders, als sie die gegnerische Spieliveife erfaßt und
dieser ihr ganzes Können entgegengesetzt hatten.

Il-

Das Fußball-Länderfpiel Deutschland-England
oird von prominenteu Spielern und Führern wie
-olgt beurteilt: Jack, der tiapitlin der englischen
.Uiannfchaft: die deutsche Mauufchaft hat mir aus-
gezeichnet gefallen, fie war härter als wir unb
kämpfte mehr. Watsou, —- der englische Mittel-
ftürmer: das Resultat ist gereiht aber wir waren
nur 10 Spieler. — Netz, der DFB.-Trainer: was
ich von unserer Mauufchaft erwartet habe, ist ein-
getroffen. Jeder kann kämpfen und spielt mit
Hingabe seiner ganzen Kraft. — Mutters, der
·«iolli'indisihe Schiedsrichtert die Deutschen haben
seit Amsterdam viel gelernt. i

deutsche Iocwarl.  Der
Frankfur-
).am ain

Faßt-anstatt im tiequ Virginia
Der Sonntag brachte im Bezirk Bergland rege

Spieltlitigkeit. So hatte die Schweidnitzer Sport-
aenieinde Gelegenheit, zwei Ligatreffen beizu-
wohnen. Der Fußballverein Manfred von Richt-
hofeu hatte Breslau-Germauia zu Gaste. Die
Eli aus der Provinzzentrale hatte den Gegner
etwas zu leicht eingeschäht. Zur Pause führten
die Breslauer wohl noch mit 2:1, doch nach dem
Wechsel ging Schiveidnih zum Angriff aber. Bald
hatte Schweidnitz mit 3:2 die verdiente Fuhrung.
Schließlich konnte die Breslauer Liga im Schluß-
abschiiitt das Resultat doch noch auf 3:3 ftellen uud
damit wenigstens eine Niederlage abwenden. —
Im zweiten Ligaspiel des Tages trat Preußen-
Srhweidnitz gegen die Spielvereiniguug Reichen-
baih an. Preußen ging sofort zum Angriff aber.
Reichenbach verpaßte eine günstige Gelegenheit
und verfchoß einen Elfmeter. Nun folgte eine
Erfolgsferie für Preußen, so daß diese zur Pause
mit 8:0 führten, obwohl sie kurz vorher einen
Verteidiger verloren hatten, der vom Schieds-
richter unter die Zuschauer geschickt wurde. Nach
der Pause ging Reichenbach gegen die nunmehr
mit 10 Mann spieleuden Preußen zur Offenfive über
doch die Hintermannfchaft der Preußen überftand
die Drangperiode der Gäste mit Erfolg. Als biete
mutlos wurden, ging Preußen wieder zum An-
griff über, dabei noch drei Tore erzielend. Das
Spiel ging mit 6:0 fiir Preußen aus.

Eine weitere Breslauer Mannsthaft, die Ober-.
liga von Hertha-Breslau weilte bei Silefia-Frei-
burg und gestaltete das Spiel mit 6:1 zu einem
großen Erfolge. Bereits zur Halbzeit mit 4:0
führend, stand der Sieg der Brcslaner keinen
Augenblick außer Frage. —- Iu Striegau hatte die
Spielvereiuiaung Lübeu gegen die Gauliga der
Strieaauer Sportfrcunde nichts zu bestellen.
Lüheu war deii Einheimifcheu um eine ganze
Klasse unterlegen, das ergibt sich auch aus dem
Resultat 7:1, mit dem Striegau den Sieg errang.
In Glatz ging es schärfer zu. Gegner waren die
Ligamaunfchaften von sBreuf3eu=®lah und Sport-
freunde Strehlen. In den ersten 10 Minuten
schon fielen vier Tore, zwei für (blau und zwei
für Strehlen. Mit 2:2 ging es in Die Pause. 43
Minuten der zweiten Halbzeit verlieer torlos.
Erst dann konnte der Glatzer Mittelftürmer das
3:2 und damit den Sieg für Glaiz erzielen.

Weitere Ergebnisse: Die Jugend des Schweids
niher Fußballvereius zeigte sich der gleichen von
Preiifieu-Altwasfer glatt überlegen und gewann
mit 6:0. Unentfchiedeu 3:3 spielten die beider-
fcitig mit Ersatz antretenden Gauligainaniischafteii
von «Ti«eiiße1i-«’rhiveidiiili und SV. Saarau. Die
Jugendmannschaften von Preußen und VfR.
Schweidnitz trennten sich mit dem gleichen Ergeb-
nis. Die ersten Senioren der Striegauer Sport-
freuiide holten sich mit 3:1 einen Sieg gegen VfB.
Bolkenhaiu l. Auch die Striegauer Jugend blieb
gegen die Boltciilmiiicr Jugend mit 2:0 im Bor-
teil. Silefia-Freiburg I blieb im Gesell«·«ss-s»i--
fpiel gegen die 1. Maunfchaft von Preußen-Alt-
waffer mit 3:2 im Vorteil. Dagegen hatte die
Jugend von Silefia in der Jugend der Breslauer
Sporifrenude einen zu starken Gegner erhalten,
denn Breslau gewann mit nicht weniger als 10:1.
Ein Frciindsclxastsfpiel kam am Sonntag nach-
uiittag 12,30 Uhr auf dem Soortrlaß Bolkohöiie
zum Austrag. Die 1. Jugend des Schmeidnistier
Fußballoereius Manfred von Richthoseii stand bei:
1. Jugend des SV. Preiifzen-Altwafser gegenüber.
SFV.-MUR stets im Angriff, verschafftc sich fchoii
bis ziir Pause eine Führung von 4:0 und siegti
schließlich mit 6:0.

Kreislurntag des II. Deutschen Turnkreifes
Der II. Deutfche Turnkreis hielt am Sonntag in

Breslau den alle zwei Jahre wiederkehrenden Kreis-
lurntag ab. diund 160 Führer der Nieder- und Ober-
schlesischeu Kreis-Turnerschaft hatten sich zu wichtigen
Beratungen vereinigt. Aus der Befprechung über die
iurnerifchen Veranstaltungen ist zu erwähnen, daß für
das auf nächftes Jahr verschobene Kreisturnfest (Slogan
als Feswrt bleibt isnd daß an feiner Stelle in diesem
Jahre Mehrkiimpfe für Männer und Frauen in den für
das Turnfest ausgeschriebenen Übungen stattfinden. Zu
Pfingsten findet ein Kreisfugendtreffen am Allschofteirh
bei- Fallenberg statt, am 25. Juni sind in Breslau die
Ausscheidungsiämpfe für die Deutschen Kampfspiele nnd
am 10. August ist in Breslau ein Kreisstromschwimmen,
verbunden iiiil Anpaddeln und Ansegeln der Wasserfahrer.
Ein vom Kreisturnrat vorgelegter neuer Sagungsent-
wurf ivurde mit geringen Anderungen befehloffen. Er
unterscheidet sich gegen die bisherige Satzung in der
tmuptfache dadurch, daß das Verhältnis zwischen Verein.
Gan nnd Kreis nach der Richtung hin klarer aus-
».earbcitet wurde, daß der Kreis die iibergeordnete Be-
nögde der Gaiie und diese die iibergeordnete der Vereini-
m .

Kurze Svorlmitleilungen.
Die Fahrt-Staffel der Berliner Turner fah

saft 100 zutanufchaften im Wettbewerb und in der
Hauptklaise wieder den Schöneberger TSE. alr«
Sieger. _

Die Weltmeiftcrfchaft im WeltergewichtsgBes
rufsboxeu ging von dem bisherigen Titelhalter
Fackie Fields in Detroit auf den kaliforuifchen
Negerboxer Jack Thompfon über, da der Sieger in
15 Runden klar über Fields triumphierte.

Uthmöller besiegteden Däneu Worin beim
internationalen Wiesbadener Tennisturuier mit
2:6, 6:4, 6:3 und sorgte damit für eine große
liberrafchuiig, nachdem er zuvor Weihe mit 6:4,
6:1 ausgeschaltet hate und auch noch Remmert mit
6:4, 6:3 schlug.

Weitere deutsche Erfolge gab es bei den öfter-
reichtfchen Teunismeifteriihaften in Wien. Klein-
schroth unterlag Tilden nicht ohne Widerstand
geleistet zu haben mit 3:6, 0:6, Prenn ii‘brte geoeu
Menzel fchon 6:4, 1:1, als das Treffen abgebrochen
wurde. Frl. Außem besiegte Frau Deutsch 6:2,
6:2, Frau Schomburgk Frl. Comenda 6:0, 7:5.
Außem-Tilden triumphierten über Hellmers
Haberl 6:2, 6:8 und Prenii-K«leinschroth über
Eiferiiianii-Kieii«zl 6:2, 6:1, 6:1.

Der Deutschland Rundfabrt vierte Etappe von
Erfurt nach Schweinfurt über 245 Kilometer
ivurde von Siegel-Brcslau vor Stich. uni
Stöpel-Berliii, Schön-Wiesbaden und Thierbachs
Dresden gewonnen. Im Gesamtklaffemeut liegt
ietzt Stich an der Spitze.

Italien gewann den MitrvvasPokal in Bad-a-
· peft vor 40000 Zuschauern mit 5 1 (1.0) gege-
Ungarn.

Das FußballsLäudcrspiel Tfchecholslowakei-—
Frankreich in Paris endete mit einem 3:2 ists-i
Siege der Inhalten.
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(l4. Fortsetzung) (Nachdruck verboten.)
Dayeini erzählte Liselotte ihrem Bruder Hans »das

Zusammentreffen mit dem Studenten Er biß die Zahne
hart aufeinander und sagte: . .

„Es muß etwas geschehen, daß ich Elmire für mich ge-
winne, ehe fie fich an einen andern hängt.“

Liselotte zog einen Stuhl nahe dem feinen und sprach
flüsternd auf ihn ein .

»Topp, das wird gemacht, bu kannst auf mich rechnen!“
Laut lachend schlug Liselotte in feine dargebotene Hand

Mit keiner Silbe verriet fie, daß sie ganz andere ·Plane
_ hege, als bem Bruder zu einer Begegnung mit Elmire be-

hilfl- «- au fein.
VIII.

hltUeber Nacht hatte der Frühling seinen Einzug ge-
a en.
Die jungen Knospen an Baum und Strauch hatten·sich

geöffnet, das helle, arte Grün brach hervor. Gelbe Blüten
zierten die Garteniträuchen das Bogelkonzert der heim-
gekehrten Singvögel erfüllte die Luft. . ·

Und die Menschen trugen elle, farbenfreudige Ge-
wänder, um in die leuchtende mgebung, von der Sonne
Gold überschüttet, hineinzupassen

Auch Elmire hatte sich geschmückt
Es war ein warmer, sonniger Mor en, als sie, das

leichtgetönte Gesicht von einem hellen gut befchattet, in
ihrem zartpastellfarbenen Kostüm dem Ziergarten zu-
strel e, wo sie Doktor Wedder zu treffen hoffte, um. mit
ihm zusammen ein Stündlein die köstliche Luft einzu-
a men.

Und als wenn er ihre heimlichen Gedanken erraten
hätte, stand er am Lützowufer, gerade dort, wo sie vor-
über mußte. .

„Ein 3ufalli“ sagte er, nnd sie lachten beibc, ein wenig
listig; denn sie verstanden sich schon gut auf das Rachhelien
eines solchen.

Als sie in den Ti zarten einbogen, war das Vogel-
tonzert im besten Gange. Frisch aufgeivorfene Erde durch-
tränkte mit ihrem herben Duft die Luft ringsumher. alles
laa im Widerschein des wachgewordenen Frühlings.

An einer Bank am See machten sie Halt und ließen sich
für einige Minuten nieder. Doktor Wedder nahm Elmi- .
rens fchmale, schöngeformte Hand in die seine und»betrach-
letet sie nisitchdenklich Er studierte auch die Jnnenflache und
ag e ern :

»Rach der Berechnung Ihrer andlinien steht Ihnen
Leid, ein Leben auf Reisen, viel 1 nruhe unb Unstetigkeit.
aber auch Glück bevor!“

Der Tag war viel zu schön, um diesen Worten nach-
zugrütbelnz so lächelte denn auch Elmire unb. sagte froh-
gemu :

»Mag kommen, was da kommen soll; heut-e tümmert’s
mich nicht!“

Joachim Wedder drückte einen Kuß auf die Hand- unb
fester umschloß er fie. Noch wenige Wochenl dachte er, dann
kann ich offen zu dir sprechen, dann sollst du nicht länger
im Ungewissen sein über meine tiefe Liebe unb den
Wunsch. dich von allen Sorgen zu befreien

Elmire fühlte die Wärme wie eine Welle von Für-
sorge»und· Angehun auf sich auftrömen, ohne Worte er-
riet sie seine edan en. Sie konnte warten Sie war ja
noch so jung;- im Spätsommer wurde sie Achtzehn

Seltsam, manchmal glaubte sie sich viel älter. So auch
felat Sie atte zu Joachim Wedder reden mögen, ganz
of en und e rlich, wie ein verständiger Kamerad. Er mu te
sich in»dem Zurückhalten seiner innerlichten Gedanken hr
gegenu-er noch ärbern; ia, Achim, du olltest darin sen
wie d«r Bater der alles, was ihn bebrcingt, auverfich lich
mit mir bespricht, so da nichts unvorbereitet mich trifft,
unb manches mit gemein ameii Kräften und in einer wohl-
gemeinten Aussprache leichter zu tragen ift.

. Sie sah ihn an und bemerkte eine dunkle Wolke auf
seiner Stirn. Was mochte dies wied·r zu bedeuten haben?

. „Schabe!“ iagte er jetzt, »wir müssen uns trennen: in
einer halben Stunde habe ich im Hause Sir Lettons eine
Besprechung mit ihm: er wird für kurze Zeit verreifen.“

Doktor Wedder begleitete ie noch bis zum Großen
Stern und half ihr in die Ele trische. .

is am Ra mittagl‘f flüstert-r er warm, unb wieder
kii er innig i re Hand e. . _‚ca . . _

 

 

Die Besprizchung mit Sir Letton hatte ihn ernfl, ja
sogar mißgestimmt gemacht; es standen einige Berande-
riingen bevor. Mö licherweise würde Sir Letton bald das
Feld seiner Tätig eit nach Roin verlegen Er» hatte die
Absicht geäußert, ihn und auch Elmire mit einer guten
Aufbesserung des Gehalts weiter zu verpflichten

Noch ivußte Sir Letton nicht, daß Doktor Wedder ganz
bedeutend bessere Aussichten in Berlin hatte und seinen
Wunsch abschlagen würde. Und Elmire?« 7— Wahrschein-
lich mußte sie sich nach der Rückkehr des Diploinateii ent-
cheidc

Das alles paßte nicht in feine Berechnung So mußte
er schon viel früher mit Elmire über alles das sprechen
was er noch so gern hinausgeschoben hätte. Er war zu
sehr in den Gedanken verstrickt, erst dann um ihre Hand
anz..s)alt:n. wenn ihm der Botschafterposteii sicher war.
ber ihm in Aussicht stand

Jn seine Gedanken hinein klingelte das _Ielephon. Er
nahm den Hörer ab. Zu seinem größten Erstaunen fragte
eine weiche Frauenstimnie: —-

»Doktor Wedder, sind Sie selbst am Apparat?«
»Ja, wer ist denn ba?“
»Bitte. verraten Sie es nicht — Liselotte Peters. Jrh

muß Sie heute Abend unbedingt einmal sprechen Sie
werden sich wund-ern was ich Ihnen alles zu sagen habe,
aber nochmals: ftrengfte Diskretion auch Elmire gegen-
über, benn allein um fie hanbelt es fich! Sind Sie um
halb acht Uhr frei?“

»Kann ich Sie dann vor Ihrem Büro treffen?“

Ohne Gruß hängte er den Hörer wieder ein Was
war das? —- Was hatte das zu bebeuten‘?

Er sah zu Elmire hinüber, bie an einer Uebersetzung
arbeitete.

Sah sie nicht ein wenig leidend aus? ‚ . .
Er machte sich sorgende Gedanken um fie. Jn Mitleid

iimfaßte er ihre zierliche Gestalt. Wäre es nicht besser sur
ihre Gesundheit. wenn sie jetzt ein wenig in die Sonne
gehen könnte? .

»Fühlen Sie sich nicht wohl, Fräulein Elmire?“ fragte
er beforgt.

Aufblickend errötete sie unter dem warmen Strahl, der
aus feinen Augen brach. Ein Lächeln halb Zartlichkeit.
halb Wehmut, legte sich um ihren Mund. . ..

»Mir geht’s gefunbheitlich recht gut!««erwiderte sie
»Nur um den Bater sorge ich mich wieder in letzter Zeit;
er sieht so leidend aus, ein böser Husten qualt Ihn; viel-
leicht muß er bald wieder zum Süden« ..

„So? — Meinen Sie —?“ ..
Seitfam, fast hart klang die Stimme des Sekretars

Und nun konnte er es doch nicht länger zurückhalten das
Geheimnis Sir Lettons. der sich auf einer Romreise be-

nd.
»Vielleicht,« sagte er zu der aufhorchenden Elmire.

„haben Sie bald Gelegenheit, nach Rom zu kommen Sir
Letton wird Berlin verlassen; es bedarf nur noch einer
Aussprache Wenn er aurücttommt, wird es nur geschehen
um hier noch einiges au orbnen. um für immer nach Ita-
lien zu ziehen Er würde Sie gern mit einer guten Auf-
besserung Jhres Gehalts weiter verpflichten.“

»Und Sie?“ fragte Elmire. ·
»Ich hoffe, daß ich J nen schon recht" bald eine_erfreu=

liche Mitteilung machen ann° bann, Fraulein Elmire —.“
Er hielt plötzlich inne. Hatte er schon zuviel gesagt? -

— Ein heller Schein von Freude und Glück strahlte Elmi-
rens Gesicht; dann wird er sprechen, von feiner Liebe. von
unsrer Vereinigung aufsimmerl dachte fie. Der Jubel. die
Aussicht auf bas balbige. große Glück schien ihr das Herz
sprengen au wollen.

Als sie um sieben Uhr das Büro verlieh, murmelte
Doktor Wedder einige Worte, die ihr wie eine Entschuldi-
gung klangen, daß er sie nicht begleiten könne

Ein bedrückendes Gefühl legte sich sogleich auf fie; es
war ihr, als ob etwas awifchen ihnen stände, das sie nicht
fassen konnte. War er doch nicht ganz aufrichtig zu ihr? -—

Kaum, daß sie gegangen war, machte sich Doktor Wed-
der Vorwürfe darüber, daß er ihr das Telephongespräch
mit Liselotte verschwiegen hatte. Die Freundin hatte kein
Recht gehabt, so zu handeln; nun kam ihm das Ganze
Elmirens unwürdig vor. -

Zornig griff er zu einem Hut, um ihr nachzueilen
Obschon es eben ert sieben Uhr war, trat ihm unten

Bilelotte, bie ihn doch erst auf halb acht Uhr bestellt hatte,
en gegen.

»Herr Dotter!“ taate fie. „Sie werden von meiner  

Freundin Elmire schmählich hintergangen; ich kann das
nicht länger mit anfehen, ba ich Sie fehr schätze und wohl
mit Recht anne me, daß Sie das nicht verdient haben Oft
schon hätte ich .hiien Beweise bringen können Aber im-
mer noch habe ich gezögert, weil es mir schwer wurbe, gegen
Elmire etwas zu unternehmen. — Nicht allein, daß sie den
Studenten Karl Weiß zum Besten hält. auch meinem Bru-
der macht sie fast täglich Hoffiiuiigen, so daß er fest über-
zeugt ist, Elmire liebe ihn. Er hat fchon eine Heirat auf
ben Sommer festgesetzt«

Doktor Wedder blickte voller Bestürzung auf bie junge
Dame, die mit zornflaiiinieiideii Augen vor ihm stand, die
eine Hand zur Faust geballt.

»Mein armer Brudert« fuhr sie fort; „er ift fchon io
in ihrem Bann, daß er mir, feiner Schwefter, nicht glaubt.
Als ich ihm erzählte, daß Elmire auch mit Ihnen ihr Spiel
treibe, lachte er mich aus.“

»Das ist nicht möglich!“ entgegnete Doktor Wedder hart,
»so schlecht kannJhre Freundin niemals sein; ihr reiner
und edler Charakter steht fest, steht für mich fest, unmöglich,
daß sie mit Menschenherzen ihr Spiel treibt.“ .

Höhiiisch klang ein leises Lachen von Liselottens Lippen
»Wollen Sie den Beweis? —- Wolleii Sie sich selbst

überzeugen? -— Wolleii Sie die Scheinheiligkeit Elmirens
mit eigenen Augen fehen‘? -- So kommen Sie mit miri“

Roch ganz benommen folgte ihr Doktor Wedder.
Als sie fast den Potsdamer Platz erreicht hatten, sagte

Liselotte plötzlich lebhaft:
„Sehen Sie bie beiben, ba gehen sie hin, bem Tier-

garten au, mein Bruder uitd die herzlose Kokette!«
Eine unbekannte Aufregung bemächtigte sich Doktor

Wedders. Er kam sich vor wie ein Wolf, der ein unschul-
diges Reh verfolgt.

Sie überquerten den Potsdamer Platz und kamen in die
Bellevuestraße; jetzt waren sie dicht hinter den beiden her.
Dseutlich konnte man ihre Bewegungen erkennen Hans
Peters sprach offensichtlich mit Nachdruck auf Elmire ein
Sie fah nicht zu ihm auf, fonbern hielt ben Kopf ein we-
nig gebeugt.

Run betraten sie den Ziergarten.
Eine bläuliche Dämmerung lag bereits unter den

Bäumen.
Hier legte Hans Peters die rechte Hand um Elmirens

Schulter, unb es machte ben Einbruct, als schmiegte sie den
Kopf zärtlich gegen seinen Arm. -

Ein Stöhnen glitt über Doktor Wedders Lippen
»Sie haben recht!“ fagte er, fich aufammennehmenb.

»Doch nun entschuldigen Sie mich, ich kann nicht länger
Zeuge fein!“

Hastig wandte er sich um und ging den Weg, den sie
gekommen waren, zurück. — —- —-

Kaum war er außer Sicht, lachte Liselotte häßlich auf.
„Eewonnen!“ fagte sie laut, unb ein triumphierender

Zug glitt über ihr rosiges Gesicht.
Schnell ging sie nun allein weiter, um bie beiben vor

ihr einauholen.
Als sie näher kam, sah sie, wie Hans noch immer

krampfhaft den Arm hinter Elmirens Rücken hielt, ohne
daß er sie berührte. Sie mußte wohl in tiefen Gedanken
fern, benn noch immer hielt ie den Kopf in der gleichen
Lage gebeugt; fobalb fich Hans ihr ein wenig zuneigte,
hatte es ben Anschein als schmiege sich Elmire an ihn.

Das war der hinterlistige unb gemeine Plan gewefen,
ben Liselotte vor einiger Zeit ihrem Bruder zugeflüstert,
als sie ihm die Begegnung mit dem Studenten in der
Elektris en erzählt und feine Eiferfucht entfacht hatte.

Sie elbft aber hatte nichts anberes im Sinn gehabt,
als Elmire von Doktor Wedder zu lösen, um sich ihm zu
nähern

_ Der erste Schritt war ihr aufs beste geglückt. Das wei-,
tere würde sich von selbst entwickeln Sie baute dabei auf
Elmirens Zurückhaltung unb Stola.

„Sjans! —- Elmire!“ rief fie. ”1‘.“

Die beiden wandten sich gleichzeitig nach ihr um.
Erstaunt fragte Elmire:

·»Wo kommst du her? — Dein Bruder, dem ich in der
Leipziger Straße begegnete, teilte mir mit, daß du ihn be-
auftragt habest, mich abauholen, um mich zu dem Büro
deines Professors zu begleiten Du hät«est mir wichtige

Dinge zu sagen —- Jch glaubte dich noch bei der Arbeit.
Wie reimt sich das aufammen?“

Mißtrauisch sah Elmire auf die Geschwister-

(Fortsetzung folgt.)



werden wie einst die Liebe für das enger Begrenzte, die Stadt,
den Gau, den gegebenen herrschen Es stehen uns jedoch die
Dichter, die Erfinder, die Helden der Vergangenheit zur Seite-
die den erwachenden Geist anregen, aum Denken bringen und
das Urteil über die Gegenwart durch ihr Urteil über die eigenen
Zeitgenossen beeinflussen. Nirgends gewinnen wir leichter Ein-
sicht als im Vergleich, und da fällt ein Wort Schillers ins Ge-
wicht, das recht und echt zur geistigen (Ertüchtigung aufruft, in=
dem es das eigene Streben nach Vertiefung an die richtige
Stelle rückt-

„(Es ist nicht genug, Empfindungen mit erhöhten Farben zu
schildern. man muß auch erhöht empfinden; Begeisterung allein
ist nicht genug, man fordert die Begeisterung des gebildeten
Geistes.« Und er verlangt dazu, die Individualität »so sehr als
möglich zu veredeln, zur reinsten herrlichsten Menschlichkeit hin-
aufzuläutern«, das ist aber in moderner Redeweise ausgedrückt
das Gebot geistiger Ertüchtigung. An dieser Ertüchtigung muß
weiter gearbeitet werden, wenn es auch oft in uns und um uns
aussieht, als habe nichts mehr einen Zweck und die Zukunft ver-
sinke im unabänderlichen Schlamm des täglichen Geschehens.
In einen seiner dramatischen Entwürfe flicht Schiller die Be-
merkung: »Die schlechten Menschen triumvhieren, aber Unschuld
und Seelenadel bleiben doch ein absolutes Gut; das Edle siegt,
auch unterliegend, über das Gemeine und Schlechte.« Nur mit
dieser überzeugung im herzen läßt sich aus dem Chaos der
Gegenwart das erlösende Wort, die erlösende Tat finden, die
Licht und Finsternis von einander scheiden. .

Am ehesten und freundlichsten erkennen wir aus tief-er,
schönheitsvoller Dichtung, was selbst unter widrigen äußeren
Umständen im Lichte gepflegter Geistigkeit aus dein Leben
werden kann —- aber es wird noch vieler und gewaltiger ge-
schichtlicher Wandlungen bedürfen, bevor sich in Bildung und
Sitte, in Staat und Gesellschaft Schillers hohes Menschheitsideal
verwirklicht. Doch es ist schon Gewinn danach zu streben; und
wie ein Siegfried, ein Achill, ein Olympiasieger als körperliches
Ideal dem Jüngling·vor Augen steht und ihm Nutzen bringt-
auch wenn er es nicht erreicht, so läßt sich das geistige Ideal im
Streben erfassen, und Die Menge, die den Führer gläubig ver-
ehrt, nimmt an feiner Größe teil, nicht nur am äußeren
Triumph, auch an innerer Entfaltung, wandelt sie den Weg-
den der Große gegangen ist.
r   

Seit-Meile 9. .
Schweidnilzer Schachktab.

jeden Mittwoch 8 Uhr ..Goldenet 86m2“. Burgplan.

Aus einer kürzlich in (Slogan zwischen GiertzsGlogau (Weiß)
und Dr. Pachur-Breslan (Schwarz) gespielten Partie. Schwarz
besitzt eine Figur mehr und möchte rasch durch die Drohung
Tt'8—eS und dann Te8—e1 gewinnen. Vorsichtiger aber wäre
doch Dg3—el+ und Del—eö gewefen.
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Schwarz zog jedoch 'l‘t8—e8 und Weiß erzwingt nun unter

f pierung seiner Dame schlicht.

 

l. Dc7Xc81 Dg3— teil-s-
Wüie ’I‘Xc8 geschehen, so
2. Tc4Xc8+ nebst d6—d7

nach h1 mit dem K nach
g1 gegangen, so hätte nun
DdH- nebst DXd7 folgen

2.1{h1—h2 Bei—65+ können- Jetzt klbet muß
3. ichs-hu Tesxca Schwarz ”7°." "m9“ Schach

. bieten, um nicht zu verlieren,
4- T°4X°8+ IRS-« alfo 6..... Da1+; 7.
5. d6—d7 Khl—h2, Beil—05+; 8.
Wäre Weiß im 3. Zuge statt Kh2—h1uiw ewiges Sh ich

 

Eine in Leipzig Vor drei Jahrzehnten gespielte Kurzpartiei
Die Namei der Spieler sind nicht bekannt.

1. 92——94 e7—e5 Jetzt zeigt sich, warum
2 d2—d4 e5><d4 Schwarz den Zug 02-—03
3.1)d1Xd4 Sb8—06 provoziert hat. Weiß hätte
4. Dd4—e3 Sg8—f6 besser 7. Ld2 gespielt.
5. Lf1—c4 8. De3—g3 . . . .

besser war Lcl—d2 nebst Sieht ganz plausibel aus,
Sbl—c3 und langer ist aber ein sofort ent-
Rochade. Gegen 5. 65, Sg4; fcheiDenDer Fehler.
6. De4 hat J. Berger die 8. . . . LcöXt2+l
ebenso originellewieenergische Weiß steht im Schachgardez
Spielrveise 6..... d5; und wenn er mit K oder
7. eXd6+, L96; 8. ch7, D den L schlägt, folgt
Ddl+ erfunden. - wiederum Schachgardez auf

5.. . . 806—95 e4 oder d3 Durch einen
6. Lc4—b3 Lf8—b4+ Der schwarzen Springer.
7. 02——03 Lb4—cö Eine reizeude echvartige

Wendung. Weiß gab auf.

Rållkitllt
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Vorstehende Buchstaben sind so in den Feldern zu ordnen,
daß die fünf waagerechten und senkrechten Reihen gleichlauten
und folgende Worte ergeben: 1. Figur aus »Wallenstein«.
2. italienifches üiationalgericht, 3. europäischer Staatsanges
höriger, 4. Wirtshaus, 5. Bestandteil des Radiogeräts

Heilmann tier Riltlel
in der letzten Unterhaltungsbeilage

krenzworträtsei.
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in Der Woche vom 11. bis 17. Mai.
11. 5. 1858: Der Dichter Karl hauptmann in Salzbrunn ge-

baren (geft. 1921).
11. 5. 1916: Der Komponist Max Reger in Leipzig gestorben

(geb. 1873).
14. 5. 1752: Albrecht Thaer, der Begründer der rationellen

Landwirtschaft, in Eelle geboren (gest. 1828).
15. Z. 1‘316: Der Maler Alfred Rethel in haus Diepenbend bei

Aachen geboren (gest. 1859).
16. 5. 1788: Der Dichter Friedrich Rückert in Schweinfurt ge-

boren (gest. 1866).
M

Defeollltioni leiteten
Roman von Luise Westkirch.

Copyright 1929 by Verlag Be·chthold, Braunschweig.)
l3) Macher oerboten.)

„Sie sprechen sehr von oben herab über ihr Opfer,« sagte
Kriminalkommissar Dammert, der sich über Ludolss Art ärgerte.

»Wie lange dauerte Ihr Verhältnis mit der Ränkel?«
„(Etwa zwei Monate.«
»Und was war die Ursache der Lösung?«
»Ihre Gemeinheit.«
»Wollen Sie nicht lieber sagen, Sie fingen an, sich um die

Tochter Ihres Ehefs zu bewerben?“
Ludolf zuckte die Achseln. Er wollte nicht an diesem Ort,

vor diesem Mann von seinen Gefühlen für Lisbeth sprechen.
_ »Jhre Verlobung mit Fräulein Heisterberg ging aber zu-

rück, und zwar infolge der (Enthüllungen, Die Flora Ränkel Ihrer
Braut machte. Ist dem so?«

Ludolf schwieg.
.. „Sie haben wegen dieser Sache einen haß gegen die Flora

Rankel gefaßt. Dem Vater gegenüber haben Sie sogar gedroht,
daß sie ihr den Hals umdrehen würDen. Ränkel hat sie vor
Ihnen verstecken müssen. -— Geben Sie das au?“

»Ich war wütenD.“
„(Sehen Sie auch au, daß Sie die Ränkel unter einem Vor-

wand in das Heisterbergsche Gartenhaus gelockt und dort er-
mordet haben?“

h»Nein, nein. nein! Das geb' ich nicht zu. Das ist nicht
tva r.“

»Doktor Mangold, ich mache Sie darauf aufmerksam, daß
Sie in der Nacht vom 10. auf Den 11. September im Garten der
F)eisterbergschen Villa gesehen worden sind.«

Ludolf wurde rot. Er fand nicht gleich eine Antwort.
»Wohl,« antwortete er nach kurzem Besinnen, »was wahr

ist, will ich nicht in Abrede stellen. Ja, ich bin am Abend des
zehnten September im heisterbergschen Garten gewesen —- aber
weder im haus noch im Pavillon.«

»Und im Garten traf Sie die Flora Ränkel —«'
„mein!“
»Aus welchem Grund sind Sie denn in den Garten ge-

gangen, heimlich, inDem Sie sich scheu umsahen, ob Sie auch be-
merkt würden, wie die Zeugen nerfichern.“

»Ich —« Ludolf stockte. »Muß ich auch das sagen? — Gut
Denn. Ich wollte noch einmal die sehen, die meine Braut ge-
wesen war.“

»Das junge Paar war aber zu dieser Zeit längst abgereist.«
»herr von Ramin hatte im letzten Augenblick die Abreise

auf einen früheren Zug verlegt. De konnte ich nicht wissen.«
»Was haben Sie also im Garten gemacht?“
»Nichts«
»Sie haben ihn aber erst gegen zehn Uhr verlassen«
»Ja, ich hab' nur auf den Plätzen verweilt, wo ich mit

meiner Braut gesessen hatte.“
»Gesehen soll Sie dort niemand haben?‘  

»Niemand. Wenn Ihre Zeugen mich beobachtet haben.
müssen Sie das ja wissen.«

„Die Zeugen konnten nur den Garten überblicken — nicht
den Pavillon.«
Jh »Im Pavillon bin ich nicht gewesen, ich wiederhole es

nen.
»Wie erklären Sie es Denn, daß die Tür, die vom Pavillon

in den Garten führt, von den Einbrechern unverschlossen, unver-
riegelt vorgefunden wurDe?“

„Das kann ich nicht erklären, davon weiß ich nichts.“
„.herr Doktor Mangold, wollen Sie nicht angesichts der er-

drücke-zip Sie belastenden Beweise ein offenes Geständnis ab-
egen. «

»Zum Kuckuck! Ich kann nicht gestehen, was ich nicht be-
gangen habe,“ rief Ludolf zornig. Er dachte während des
ganzen Verhors immer nur siebernd daran, daß Lisbeth ihn er-
warte, auf ihn hoffe, und daß es ihm unmöglich gemacht war,
ihr beizustehen. Und plötzlich kam ihm ein Gedanke, den er
rasch entschlossen zur Tat machte.

»herr Kommissar,« begann er, »Sie find eifrig, dies voll-
endete Verbrechen aufzuklären. Ich muß das anerkennen, ob-
gleich ich darunter leide. Aber noch wichtiger scheint es mir,
ein geplantes Verbrechen zu verhüten. Drum flehe ich Sie an,
senden Sie einen Geheimpolizisten zur Überwachung des Barons
von Ramin nach Ruppertsfelde. — Nein, bitte, hören Sie mich
nur zwei Minuten geduldig an. Als ich gestern verhaftet wurde,
war ich hinausgefahren aus Besorgnis um meine frühere Braut.
Ich bin dort Zeuge gewesen, wie der Baron durch seine wahr-
haft Gott versuchende Art, zu rudern, das Boot, in Dem er mit
seiner Frau saß, zum Kentern brachte. Er selbst schwamm ans
Ufer. Mir gelang es, Frau von Ramin kurz vor dem Versinken
zu fassen und ans Land zu ziehen. Ihr erstes Wort, als sie Die
Augen aufschlug, war ein Flehen um Rettung, um Rettung vor
ihrem Mann, herr Kommissar! Ramin kam dazu, sie konnte
nichts Näheres sagen, sie verwies mich auf heute. Und heute
sitz’ ich gefangen! —- Machen Sie mit mir, was Sie wollen, herr
Kommissar, aber schützen Sie Frau von sKamin!“

Dammert schüttelte mit überlegenem Lächeln den Kopf.
»Ich hätte Sie für klüger gehalten, herr Doktor, als daß

Sie versuchen würden, durch das Auftischen solch phantastischer
Geschichten den Mordverdacht von sich ab- und wohl gar auf
Ihren glücklicheren Rivalen hinüberzuwälzen.«

Ludolf schäumte. »Es fällt mir gar nicht ein, Den Baron
von Ramin zu verdächtigen, die Flora Räniel ermordet zu
haben. Wie käm’ ich dazu? Wahrscheinlich hat er sie nicht
einmal gekannt Ich bitte Sie nur, ein Unglück, das ich be-
fürchte, kraft Ihrer Amtsgewalt zu verhindern.«

Darauf antwortete Damniert gar nicht mehr. Er ließ Lu-
dolf abführen. Seine überzeugung war gebildet. Mangolds
Erzählung hatte nur Die Wirkung, sie zu befestigen ZU sp!
ungeheuerlichen Ausslüchten greift nur einer, Der fein Spie
verloren sieht. . _

Inzwischen erhielt Ernst heisterberg Ludolfs Brief. «Die
Bestürzung über des Doktors Verhastung war groß im Heisterp
bergschen Haus. Dies Schreiben vergrößerte sie noch. Aber fast
unmittelbar nach dem Brief langte eine Depesche an.

»Kommen heute abend sieben Uhr an. Wohnen im Palast-
hotel. Ramin.«

Ernst Heisterberg ging zur Bahn. Er war Zeuge. wie
Ramin ritterlich zärtlich seine Frau umsorgte. Ein vollkommen
glückliches Paar erschienen die beiden. Wenn nur Ludolfs Brief
nicht gewesen wäret

Auf der Schwelle des hauses empfingen der Kommerzien-
rat und Frau Monika das Paar. Stürniisch umarmte die
Mutter ihr langentbehrtes Kind.

»Liesil Liebling! Daß Du nur lebst! —— Fast ertrunken
wärft Du! SchauDerhaft! — Nein, sagen Sie, Ramin. wie war
das möglich?“ » «

»Ah,« sagte Ramin, »Sie wissen schon? —- Ja, ich bin ein
schwerer SünDer. Ich kann mir nie die Gefahr vergeben, in die
ich meine Frau gebracht hab- "



»Nein,« widersprach Lisbeth leise, automatenhaft, »nicht
Jobst, Mama, ich selbst habe den Unfall verschuldet. In meiner
Angst habe ich mich nach der falschen Seite übergelehnt, nicht
wahr, Jobst?«

Die Tafel war reich besetzt, das Gespräch floß lebhaft Schier
übereifrig erzählte Lisbeth. —- Wäre nur Ludolfs Brief nicht ge-
wesen — und das unstete Flackern ihrer Augen! Immer wieder
kehrte ihr Blick zu ihrem Gemahl zurück, schien beständig in
seinen Mienen zu forschen, Beifall oder Tadel daraus zu lesen.

Am nächsten Morgen ersah Ernst Heisterberg eine Gelegen-
heit, Lisbeth mit sich in sein Zimmer zu nehmen. Und da sie
nun in einem der alren, bequemen Sessel saß, verlegen mit den
Fransen spielend, wie bereit zur Flucht, legte er die Hand auf
ihre unruhigen Finger.

,.Liese, Kind! Nun fasse Vertrauen. Sprich Dich aus.“
»Ich hab’ Euch doch schon alles erzählt, Onkel Ernst — von

Venedig — von Florenz — von Rom. —«
‘ »Und nichts Von Dir. Nichts von Deiner Ehe."
»Ja, Onkel — Mann und Frau —, Du begreifst — — «
»Wenigstens über Euern Unsall im Ruppertsfelder See

möchte ich gern Genaueres wissen. Ludolf Mongdld war es,
der Dich gerettet hat — Ludolf! Nicht Dein Mann?“

Lisbeth sah starr in ihren Schoß. »Mangold ist ihm zuvor-
gekommen. Jobst ist untröstlich Darüber. Ich bitte Dich, Onkel,
rühr’ nicht daran ihm gegenüber.«

,.Zuvorgekommen? So. Warum hast Du denn, sobald Du
die Augen aufschlugst, Mangold angefleht, Dich zu retten? Vor
Deinem Mann Dich zu retten?“

Heifterberg sah ihr ernst in die Augen und sagte nur:
»Lis.beth!« ·
Sie senkte den Kopf. »Wenn ich's gesagt hab’ — so — ich

war nicht bei Besinnung. Nach solcher Todesangst, nicht wahr?
— Und meine Nerven sind nicht mehr, was sie waren. Jobst
meinte das auch. —- Ich bitte Dich, lieber Onkel Ernst, laff’ ihn
um Gottes willen nie erfahren, was ich in meiner Verwirrung
Ungeheuerliches gesprochen habe. Er würde mir nie vergeben.”

»Du hattest mit Ludolf sogar eine Aussprache für den näch-
sten Tag verabredet«

Lisbeth sprang auf. »Ich war wahnsinnig! wahnsinnig!
-- Srrich nicht davon, Onkel. Ich — ich schäme mich fo!“

„Demnach ist alles zwischen Dir und Ramin, wie es zwi-
schen Frau und Mann sein sollte?«

»Alles, alles. Er liebt mich — und ich — ich lieb’ ihn auch.«
Wie in Todesangst stieß sie das Geständnis hervor. Ernst

heisterberg fühlte feine Geqiiälcheit. Er begriff aber auch, daß
er eher den Ruppertsselder See zum Reden bringen würde, als
der jungen Frau entlocken, was sie in solch bebender Angst in
sich verschloß.

»So muß ich mich zufrieden geben. Ludolf Mangold hat
mich beauftragt, über Deinem Glück zu wachen. Ist das un-
nötig. um so besser. Sollte es Dir aber jemals bedroht erschei-
nen. so vergiß nicht, daß Du in Deinem alten Onkel eine Stütze
hast und einen Schützer gegen iedermann.«

»Ich danke Dir. Onkel Ernst. Es ist lieb, daß Du mir das
sagst, sehr lieb. Aber — es ist keine Ursache Dazu. Du darfst
ein paar im Fieber gesprochenen Worten keine Bedeutung bei-
legen. Und vor allem — schweige Darüber, bitte, fchrneige —,
auch aegen Mema und Papa.«

"Ernft heisterberg versuchte noch an demselben Tage Zu-
tritt zu Ludolf zu erlangen. Aber dem unter schwerem Mord-
verdacht Stehenden wurde vorerst kein anderer« Verkehr als der
mit seinem Verteidiger gestattet.

t

Wochen gingen hin. Ramins wohnten noch immer im
PalasthoteL Der Kommerzienrat wunderte sich im stillen, daß
es seinen Schwiegersohn gar nicht drängte, auf feinen Gütern
in Ostpreußen nach dem Rechten zu sehen. .ber Ramin ver-
sicherte, daß seine Verwalter, auf die er sich blind verlassen könne,
ihm die befriedigendsten Berichte einfenDeten, und daß er aus
Rücksicht für Lisbeth, deren Nervosität ihm Sorge mache, und
die sich in der Nähe ihrer Eltern besonders wohl zu fühlen
scheine, für dieses Jahr von einer herbstlichen Besichtigung ab-
sehen wolle. Auch in Lisbeth war ein leises Verwunderu, fast
eine Enttäuschung Darüber, daß sie ihres Mannes Guter noch
immer nicht kennen lernen sollte, aber sie freute sich so sehr _Des
Verkehrs mit den Ihren, daß sie auf diese Reise nach dem Osten
gern verzichtete. Im haus der Schwiegereltern zu wohnen
hatte Ramin abgelehnt. Aber sowohl er wie Lisbeth kamen»tag-
lich in die Villa an der Waldstraße, und Herr und Frau seiner-
berg konnten sich durch den Augenschein überzeugen, daß ihre
Einzige keinen liebevolleren, besorgteren Gemahl als Ramin
übe finden können. Nur Onkel Ernst beobachtete Das junge

gzaar mit einem bergen voll nicht einzuschläfernden Mißtrauens,
doch fand er die Stelle nicht, wo fein Verdacht einsetzen konnte.

Einen Bericht solchen Inhalts sandte er durch die Vermittlung

des Rechtsanwalts an seinen jungen Freund Ludolf.
 

Der saß während all der Zeit in strenger Untersuchungshaft.
Immer neue Beweise stöberte Dammert auf gegen Den hart=
nackigen Verbrecher, der nicht gestehen wollte. Nochmals und
abermals wurde das Ränkelsche Ehepaar vernommen, und bei
jeder Vernehmung wuchsen sich die Aussagen des erbitterten
Vaters zu zwingenderer Anklage heraus, steigerten sich die
leidenschaftlichen Beteuerungen und Verdächtigungen der Mut-
ter. Der Malers Sanders wurde vernommen, die Freundinnen
der Toten, zu denen sie von ihrem Verhältnis zu Ludolf ge-
sprochen hatte, Franzl wurde aus seiner Haft geholt und aus-
gefragt, unD Der schlaue Bengel wußte durch halbe Andeutungen
immer mehr Den Verdacht zu verstärken gegen den Mann, dem
er die von ihm empfangene Prügel nicht vergessen hatte. —

*

. Noch immer hauste hinter den spitzenverhangenen Fenstern
ihrer Wohnung die schöne Bulgarin, ihr Antlitz sorgfältig ver-
bergend vor dein Tageslicht und den grausamen Anschlägen ihrer
mordgjerigen Verfolger. Und jede Stunde, die ihm seine Be-
suchsgange und seine Korrespondenz zur Erlangung einer seinen
Ehrgeiz befriedigenden Stellung übrig ließen, brachte hermann
Tauenbrink bei dem geliebten Mädchen zu. In seinem eigenen
Haus war er nur noch Gast. Sogar am Weihnachtsabend stahl ,
er sich, gleich nachdem die Lichter an des kleinen Viktors Christ-
baum erloschen waren, von den Seinen fort, um Der Freundin
zu bescheren, was nur einer putzfreudigen Frau „Berg, höher schla-
gen lassen konnte. Es brachte ihn zur Verzweiflung, daß seit
einiger Zeit feine schöne Freundin von einer wachsenden Unruhe
und Bangigkeit-befallen schien. Während sie am Anfang ihrer
Bekanntschaft mit dem Konsul ihre Verheiratung als unmöglich
vor der Erlangung ihrer Mündigkeit im hochsommer hingestellt
hatte, machte sie jetzt kein hehl Daraus, daß wahrscheinlich nur
eine eiligst geschlossene Ehe mit einem einflußreichen Mann sie
vor einem furchtbaren Schicksal bewahren könne. Ja, sie deutete
an, daß ihr Beschützer, der bulgarische Gesandte, solchen Mann
für sie bereit halte. Und Tauenbrink sah seine Hände gebunden!
Seine Ehescheidungsangelegenheit rückte nicht vor· Nur die Un-
verschämtheit des gedungenen Ehebrechers stieg und ftieg. Und
wie er innerlich raste, er vermochte diese Zwecke, die er selbst
sich ins Fleisch gesetzt hatte, nicht zu entfernen. Nicht einmal
Wollin zur Rede zu stellen getraute er sich. Aber Ränkel über-
häufte er mit Vorwürfen.

Dem kleinen Vogelhändler wühlte seit der Ermordung seiner
Tochter eine ungewohnte Unruhe im Blut. Er war ein Mann
der Instinkte. Wie das Federvieh ein heraufziehendes Unwetter
spürt, lange ehe es ausbricht, so witterten seine Nerven ein Un-
heil, Das sich irgendwie über feinem haupt zusammenballte. Die
Scheidungssache des Konsuls wollte er noch rasch zu Ende führen.
Die lag ihm selbst am bergen, mehr als fein Auftraggeber ahnte.
Dann wollte er sich zur Ruhe setzen. Dann konnte er Das.

Er beschied Wollin zu sich.

Im feinen PelzmanteL eine teure Importe zwischen den
Lippen, behaglich in den Sessel im Vüro zurückgelehnt, hörte er
den Zernesausbruch des kleinen Mannes an. Das üppige, sorg-
loie Leben, das er seit Monaten führte, hatte feinen erfchlafit’en
Zügen Farbe und Spannung und seiner haltung die überlegene
Sicherheit zurückgegeben.

»Worüber ereifern Sie sich, mein Vester?« fragte er, als
Ränkel eine Pause machte. »Ich habe es Ihnen vorausgesagt:
im handumdrehen läßt sich Ihr Auftrag nicht erfüllen. Wenn
Sie nicht warten wollen, Sie und Ihr sauberer Auftraggeber, so
beauftragen Sie doch einen anDeren. Ich pfeif auf Die ganze
Sache.“ .

»Reden Sie nicht so frech! Was unterstehen Sie sich?« tobte
Ränkel. »Einen anderen beauftragen! Nachdem Sie den herrn
Konsul ein Vermögen gekostet haben! —- herr, vergessen Sie
nicht, wer Sie sind! Vergessen Sie nicht, daß Sie am Ver-
hungern waren, als ich Sie auffand, daß ich Sie aus dem Dreck
gezogen habe!”

Wollin blieb gelassen. »Daß Sie mich am Verhungern fan-
den, soll stimmen. Aber ob Sie mich aus dem Dreck gezogen
haben — oder erst recht hineingestoßen in den Dreck — darüber
ließe sich streiten.«

»Und ich fag' Ihnen,« schrie Ränkel, während das ganze
Männchen aufzuschwellen schien, wie ein Papagei, der zornig
feine Federn sträubt, »ein Ende will ich jetzt sehen, einen Erfolg,
ganz plötzlich! Verstehen Sie! — Vierzehn Tage geb’ ich Ihnen
noch, vierzehn Tage! hören Sie! — Wenn Sie dann nicht ernst
gemacht haben, dann sollen Sie mich kennen lernen, Sie feiner
Herr Baron! Ich kann Din e von Ihnen erzählen, die Sie bald
wieder dahin bringen, woher Sie gekommen sind. Und der
Ränkel ist keiner, der zweimal droht. Verstehen Sie!«

Wollin erwog. »In acht Tagen ist der große Maskenball
im Opernhaus. Das wäre eine Gelegenheit. — Also meinet-
wegen! In vierzehn Tagen sollen Sie das Ende haben.«

6' »Aber keine Winkelzügei Keine Winkelzüge mehr! hören
ie.« «

fyll »Nein. Ein Ende, so schnurgerade, wie Ihr Weg zur
o e.« —-

Fedor von Wollin trat auf Die Straße hinaus. Der frische
Winterwind blies ihm ins Gesicht, das Laternenlicht spielte auf
Dem Schnee zu seinen Füßen und ließ glitzernde Funken darüber
sprühen. Ihm war wunderlich zu Mut. Das Leben während
der letzten vier Monate war schön gewesen, wunderschön, eine
Rückkehr in das Paradies seiner schuldlosen Jugend. Wie ein
holdes Märchen nach der Wüstheit der letzten Jahre wollte ihn
sein Minnedienst bei der schönen Frau bedünken. Die Emp-
findungen feiner Jünglingsjahre waren in ihm auferstanden —,
auferstanden gegen feinen Wunsch und Willen, eine Liebe von
der Zartheit seiner ersten, roh zertretenen herzensneigung eine
Liebe, wie er nicht geglaubt hatte, sie für irgendeine Frau noch
jemals empfinden zu können. Freilich, manchmal erschien ihm
Valerie wie eine schon dieser Welt Entrückte in ihrer klaglosen
Geduld der Vernachlässigung von Seiten ihres Gemahls gegen-
über, in ihrer unermüdlichen Sorgfalt für den kleinen Stiefsohn.
hatte sie wirklich abgeschlossen mit allen eigenen Wünschen?
Mein, ihre Augen straftent sie Lügen. Unter der äußeren Schnee-
vecke barg sich ein Vulkan. Er hatte Flammen gesprüht zu seiner
Zeit. Zu jeder Stunde konnte er von neuem Flammen sprühen.
Und wenn es ihm gelang, diese Flammen zu entfesseln, mußte
er diese Frau verderben. Daran hing seine Rettung. Von den
30 000 Mk. Provision konnte er sich über dem Wasser ein neues
Leben aufbauen. Und er lechzte Danach. Er liebte es plötzlich
wieder, das schöne, wechselreiche Leben. Ohne Mittel, in Deutsch-
land, wo die teuflischen Gespenster seiner Vergangenheit sich an
ihn hefteten, würde er sich nimmer aus dem Sumpf herausar-
beiten, in dem er steckte. Also stand die Partie so: er mußte die
geliebte Frau zugrunde richten oder selbst zugrunde gehen. Da-
zwischen gab es nichts. Eine Schurkerei noch, eine besonders
schmutzige — oder die Kugel. — Trotz des schneidenden Windes
wurde ihm heiß bei dem Gedanken. Bah, wozu heute schon sich
quälen? Vierzehn Tage lagen noch vor ihm, vierzehn köstliche
Tage! Er wollte sie auskosten. Die Fliege in der Luft lebt ihr
heißestes, wildestes Leben in den Stunden vor dem ersten Frost.
Warum nicht auch Fedor von Wollin, der doch auch nur eine
arme, kleine Fliege war im ungeheuren Getriebe der Welt? —

Am fünften Februar sollte der große Maskenball im Opern-
haus stattfinden, seit vielen Jahren der erste. Wie ein strahlen-
der Komet brach er in den einförmigen Sternenhimmel des täg-
lichen Lebens der Stadt, und wie das Auftauchen eines Kometen,
erfüllte er sie mit Freude, Sorge, (Erwartung. Die höchst-en
Spitzen würden Das Fest durch ihre Gegenwart beehren, alle
Stände im Schutze der Masken durcheinanderwirbeln. Die klei-
nen Mädchen flickten nächtlicherweile hübsche Kostümchen zu-
sammen, und die großen Damen fuhren in die Schneiderateliers
zu Veratungen über die eigenartigsten Trachten.

Konsul Tauenbrink, der es für seine erhoffte Stellung für
notwendig erachtete, überall, und überall in größter Korrektheit
gesehen zu werden, verlangte auch von seiner Gemahlin die Teil-
nahme am Ball. Valerie wählte das Gewand einer altdeutschen
Rittersfrau. Für feine Freundin Elena besorgte Tauenbrink die
farbenfreudige Maske einer Türkin. Elena, die aus Furcht vor
ihren grausamen Feinden seit Monaten wie im Kloster lebte,
war glücklich, sich im Schutz ihrer Verkleidung auf ein paar Stun-
den frei zwischen Menschen bewegen zu Dürfen. Für sich selbst
hatte der Konsul das Kostüm eines griechischen Korsaren ausge-
sucht, während Fedor von Wollin mit dem Geld seines stumm
grimmigen Auftragsgebers sich eine sehr kleidsame Minnesänger-
tracht mit viel Seide, Bändern, Goldlitzen und einer wunder-
baren Laute zusammenstellen ließ.

heisterbergs erschienen alsmittelalterlidjes Patrizierehepaar,
Ramin als Rattenfänger von hamelm eine Figur, zu der seine
schlanke, geschmeidige Gestalt, sein dunkles haar und der un-
heimlich zwingende Blick seiner Augen ihn besonders geeignet
machten. Für Lisbeth bestimmte er die Tracht eines holländi-
schen Fischermädchens. Und ihre Angehörigen mußten erkennen,
daß die weiße Spitzenhaube mit dem reichen Goldschmuck und
das viele Spitzenwerk an hemd und Mieder den geeignetsten
Rahmen für ihre Schönheit bildeten. Ernst heisterberg flüchtete
sich in eine Mönchskutte. Sein Sinn war schwer und voll Sorge
um seinen jungen Freund. In wenigen Wochen sollte Ludolf
Mangold vor das Schwurgericht gestellt werden, und noch war
es seinem Verteidiger nicht gelungen, auch nur den bescheidensten
Beweis seiner Unschuld ausfindig zu machen, oder irgend eine
Spur zu entdecken, die zu einem anderen Mörder hinführen
konnte.

Der Festabend kam. Als unerschöpfliche Wolke von weißen
Federn stäubte Schnee vom himmel. Mit lautem Schellengeläut
fuhren die Equipagen und Droschken vor dem Opernhaus vor
und konnten sich kaum ihren Weg bahnen in der Völkerwande-

 

rung der bescheidenen Fußgänger, die dem weit geöffneten Por-
tal zuströmten.

Das Innere des hauses war vollständig verwandelt, die
Sitzreihen aus dem Parkett entfernt, Das Orchester mit holz-
dielen überdeckt, die mit frischem Grün geschmückten Logen in
kleine, versteckte Kabinette verwandelt. Auf einer eigens dazu
erbauten Estrade saßen die Musiker. Und während unter dem
großen Kronleuchter und mitten auf der Bühne zwei freie Ringe
die Tanzenden einluden, waren rings um das Oval des Raumes
phantastische Zelte, Grotten und dichte Vosketts aus Lorbeer-
und Orangenbäumen hergerichtet, in denen Gesellschaften und
einzelne Paare nach Wunsch unter sich allein sein konnten. Mit
schmetternden Weisen empfing die Musik die Eintretenden.

- Schon um neun Uhr war der Saal von einem bunt leuchtenden,
farbenglühenden Gewimmel überfüllt. Licht flutete von der
höhe herab, farbiges und weißes Licht von allen Seiten, wäh-
rend bunt beschirmte Lampen das Innere der Logen und Zelte
mit magischem Dämmerschein erfüllten.

Über den Weisen der Musik schwebte das Murmeln der sich
neckenden Masken wie das Summen eines Vienenschwarms in
einem Lindenbaum. Die Luft war dick von Staub und Men-
schendust, geladen mit Schicksalen unter der Decke der jauchzen-
den Lust, wie eine Wetterwolke mit Blitzen. (Fortsetzung f.)
    

Geistige Einschnitte-.
Ein Wort zu Schillers 125. Todestag.

Von Alexander von Gleichen-Rußwurm.

Als wir vor 25 Jahren mit Begeisterung und Festgepränge
Schillers hundertsten Todestag feierlich begingen, trug die Welt
ein anderes Gesicht, und ein verändertes Geschlecht steht heute
dem Dichter gegenüber, eine Generation, die nichts mehr an-
zufaggen weiß mit dem ästhetischen Ideal, das damals gepriesen
wur e. .

Geistig regsame Jugend, sportgebräunte Jünglinge und
Mädchen lauschen wieder ergriffen der großen Tragödie, sie
fühlen, wenn sie sich auch dessen nicht klar bewußt sind, daß hier
ein Temperament spricht, eine Führerpersönlichkeit, die dem
heutigen Menschen so viel zu sagen hat wie den Zeitgenossen.
Vielleicht noch mehr. Im Jahre 1859, als Schillers hundertster
Geburtstag zur Nationalfeier eines künftigen geeinten Deutsch-
lands anwuchs, stand der Dichter des Tell mit seiner Meinung
zur Einigkeit inmitten des Interesses, und wo die hülle eines
Erzbildes sank, tönte Attinghausens Gebot zur begeisterten
Menge. Im Jahre 1905, am hundertsten Todestaga lebten wir
auf Der höhe von Deutschlands Kulturblüte, in einer reichen,
freien Zeit, die man füglich eine Renaissance benennen könnte,
und dem Dichter der Schönheit, dem Propheten des Ethos in
der Lebenskunst galt der Jubel, der durch alle Gaue des Reiches
klang. „heute, was suchen wir, ein armes, innerlich zerrissenes
Volk, bedrängt von seinen Gläubigern, zerwühlt von Umsturz-
ideen, ohne Führung und Halt? Vermag der Dichter, der Fürst
im Reiche der Gedanken noch etwas zu bieten?

Mehr denn je. Erinnern wir uns: Als Deutschland zur
napoleonischen Zeit politisch zutiefst stand, wurde ,,Wallensteins
Lager« von Studenten unD jungen Offizieren aufgeführt, Das
Reiterlied auf allen Gassen gesungen. Das schöne Wort drang
in die Wirklichkeit und bestimmte sie. Wer Kraft und Mut för-
dert, ist ein guter Führer, denn ohne Kraft und Mut läßt sich
nichts ausrichten, mag die Staatsmaschine noch so sehr darauf-
hin konstruiert fein, Reibungen zu vermeiden. Wohl werden
heute die Glieder im Sport gestählt, das Auge «wird sicher,
rasche Entschlußfähigkeit reift, muß reifen im übersteigerten
Verkehr, aber jener Mut, der nicht allein dem Augenblick dient,
sondern in dem beharrlichen, opfervollen Verfolgen eines Zieles
besteht, braucht als Rückhalt einen starken Geist, den Geist des
Führers. Für leibliche Ertüchtigung ist viel geschehen, wir
brauchen geistige Ertüchtigung. Die liegt im Argen.

Vertiefen unD Selbstbesinnen tut not, (Einbringen in Die
Welt der Dichter und Denker, wodurcht ausgefüllt wird, was im
Wesen des Volkes und der Jugend eer geblieben ist« Durch
diese innere Leere entsteht Trotz, entsteht Unzufriedenheit, wachst
eine neue Generation unversehens in den Bolschewismus hinein.

Davor schützt aber nichts besser als das Wort des wahrhaft
nationalen Dichters, wenn es von Herzen aufgenommen frucht-
bringend im Geiste der Nation zur Wirkung gelangt. In der
Jugend des Einzelnen spielt sich der Prozeß »von neuem ab, der
die primitiven Völker zur Kultur führte. Mit jeder Generation
einfacher in der Grundbedingung, weil mehr Vorarbeit getan ist,
wird er verwickelter und schwieriger in der Ausfuhrung weil
das Leben schicksalhafter, die Last größer, schier unertraglichoden
Vorwärtsschreitenden beschwert. Das Verständnis für einen
modernen Staat, dessen Pfeiler Ordnung, Einordnung und Frei-
heit sein sollten, kann dem naiven Sinn nicht so leicht beigebracht


